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Sranzöfiiche Schwerinduſtrie und 
franzöſiſche Politil. 


Bis in den Januar dieſes Jahres herrſchte weder in 
Frankreich noch in Belgien Kohlennot. Frankreich hatte im 
Gegenteil feine Kohlenausjuhr ſtetig vermehrt. Noch im 
Dezember v. Js. iſt ſelbſt franzöſiſcher Grobkoks von Straß⸗ 
burger Händlern nach Wien und nach der Schweiz, belgiſche 
Kohle nach Deutſchland angeboten worden. Weshalb nun 
trotzdem die Beſchwerde der franzöſiſchen Eiſeninduſtrie über 
angebliche mangelhafte Kokslieſerung Deutſchlan ds? Eine 

inderlieferung, die noch innerhalb der handelsüblich zu⸗ 
läſſigen Rückſtände in Höhe von 10 v. H. geblieben iſt und 
vollſtändig unverſchuldet war! Weshalb wegen dieſer Rück⸗ 
ſtände und einiger nicht gelieferten Telegraphenſtangen 
Poincarés militäriſches Rieſenaufgebot mit Tanks, Panzer⸗ 
autos, ſchweren Kanonen und großem Kriegstroß nach dem 
Ruhrrevier, deſſen Bevölkerung weiter nichts wünſcht, als in 
ſeiner hochwertigen Arbeit zu leben? 

„weshalb? 9 


Auf die franzöſiſchen Abſichten und Ziele können wir 
aus den bisherigen Taten ſchließen. Der franzöſiſche Profeſſor 
Franeci Delaiſi hat im 7. Heft des Mancheſter Guardian 
(Sonderband: Der Wiederaufbau Europas) mitgeteilt, daß 
die Reparationskommiſſion an der von Dentſchland bis zum 
28. Februar 1922 gelieferten Kohle 1134 Millionen Francs 
verdient hat (nach dem Bericht des franzöſiſchen Finanz⸗ 
miniſters de Laſteyrie vom 11. Februar ſogar ſchon damals 
über 1 Milliarden Zorn. Dieſe Summe iſt aber nicht 
dem Staatsſchatz zugeführt, ſondern den Käufern der über 
den Ausgleichs ſatz bezahlten franzöſiſchen, englischen und bel- 
giſchen Kohlen aus gezahlt worden. Durch ſolche Vergütungen 
hielt man den Preis der franzöſiſchen Kohle in gewiſſen 
Häfen unter dem engliſchen Preiſe, obwohl die franzöſiſchen 
Zechen zur gleichen Zeit ſehr hohe Preiſe einſtrichen. „So 
hat“ ſagt Delaiſi, „Frankreich das wirtſchaftliche 
Paradoxon zu Wege gebracht, daß die franzöſiſchen 
Kohlenzechen die Kohle teurer verkauften und die Ver⸗ 
braucher ſie billig bekamen. Die Reparationskohle wurde 


die Grundlage eines Dumping, aus dem die ganze fran⸗ 


zöſiſche Induſtrie ihre Vorteile zieht.“ 


An dieſer Verbilligungsprämie wurden nach der 


franzöſiſchen Preſſe („LUſine“) nicht nur die Schwereiſen⸗ 
induſtrie, ſondern auch die Eiſengießereien, die Lokomotiv⸗ 
fabrifen und die ganze Maſchinenbauinduſtrie beteiligt. Aller⸗ 
din 's ſcheint man eine Bedingung daran geknüpft zu haben, 
nämlich die, fortab lediglich franzöſiſches Roheiſen 
zu beziehen. Die deutſche Reparationskohle wird alſo in der 
Hand der Franzoſen ein Mittel, ihre Induſtrie einſeitig zu 
iubventionieren und ſo die Weitbewerbsfähigkeit ihrer Ver⸗ 
bündeten, Englands, Belgiens und auch Amerikas zu beein⸗ 
rächtigen, ganz zu ſchweigen vom mißhandelten Deutſchland. 


Dieſer Rieſengewinn genügt den Herren der franzöſiſchen 
Induſtrie aber nicht. Wie wollen völlig über den 
wichtigſten Beſitz der deutſchen Wirtſchaft in Rheinland und 
Weſifalen veifügen. Daher der militäriſche völkerrechts⸗ 
widrige Einbruch im Ruhrrevier. Dies Ziel iſt ganz 
offen in der vor einiger Zeit bekannt gewordenen Denkſchrift 
des Präfidenien des Finanzausſchuſſes im franzöſiſchen Senat 
Andrien Dariac enthüllt worden; es iſt die Vereinigung 
der franzöſiſchen Eiſeninduſtrie mit der 
deutſchen Schwerinduſtrie, der deuſchen Kohle an 


der Ruhr, natürlich unter franzöſiſcher Führung, und zwar 


nötigeniall3 im Zwangswege. Die deutſchen 
Induſtriellen waren patriotiſch genug, dieſen 
Lockungen zu einem franzöſiſchen Rieſentruſt für Kohle, 
Eiſen und Stahl zu widerſtehen; ſie ſollen jetzt zur 


Liebe zu Frankreich mit der Offiziersreitpeitſche, mit Kerker, 


nentes ver ügen können. 


a Jahie alten, mit ber 


Sußtritten und Geldſtraſen gezwungen werden. 


Deutschland verfügt heute nur noch über 85,7 v. H. 
jeiner ehemaligen Roheiſen⸗ und 43,2 v. H. seiner ehe⸗ 
maligen Roh ſtah lerzeugung; der Friedensvertrag und ſeine 
Handhabung haben es jo ſtark beraubt. Die militäriſche 
Invaflon an der Ruhr ſoll nun dieſes verkürzte Rückgrat 
des deutſchen Wirtſchafts lebens und der deutſchen 
Leiſtungsmöglichteit biegen oder brechen, auf jeden Fall es 
Frankreich zerſtört ausliefern und es Deutſchland entziehen. 
Frankreich beſitzt bereits heute die Hälſte aller Eiſenerz⸗ 
lager und ein Drittel der Hochöfen des ganzen Kontinentes, 
ſowie ebenfalls ein Drittel der Kohlen des ganzen Kontinents 
unmittelbar oder kontrolliert fie doch tin Polen) mittelbar. 
Durch Angliederung des Ruhrgebiets würde es 
über drei Fünftel der Hochöfen und lieben 
Zehntel der Kohlen des europäiſchen Konti- 
Wer Kohle und Eiſen hat, hat 
die Macht. 5 

Dieſem Ziel der wirtſchaſtlichen Beherrſchung Europas 
leiſtet der pol tiſche Imperalismus Poincarés und feiner 
Geſinnungsgenoſſen um ſo lieber Vorspann, als fie ziemlich 
enge Fäden mit der Jaduſtrie verbinden. Sic können es 


um fo umgeichenter, als fie damit ja nur den vierhundert 


een, 


Einzelnummer 250 Mark. 


(Dot r Warte) 
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— — — 


in der äußeren Politik Frankreichs begonnenen Faden fort⸗ 


ſpinnen, der Frankreich zu einer ſtändigen Bedrohung feiner 
Nachbarn gemacht hat. 

Eine ſolche wirtſchaftliche Vormachtſtellung 
Frankreichs würde das wirtſchaftliche Gleich⸗ 
gewicht Europas völlig zerrütten und auf die Weltwirtſchaft 
außerordentlich beunruhigend und lähmend zurückwirken. Bei 
dem unruhigen, auf die Gloire eingeſtellien Charakter dieſes 
größten und zur Zeit ſtärkſten Militärſtaates würde fie aber 
auch eine dauernde politiſche Gefahr bedeuten. 
Frankreichs Ziel iſt immer noch: Hercſchaft in Europa, geſtützt 
auf feine Baſonette! Deshalb muß Deurichland ſeiner Lebens: 
kraft und ⸗mö lichkeiten beraubt werden, es muß wieder wie 
nach dem weſtfäliſchen Frieden 1648 in 570 Reichsſtände 
und beinahe 2000 Reichsunmittelbare aufgelöſt werden. 


geb 
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in deutſcher Währung nach Kurs. 


Deutſchland war bisher allein die Macht, die den Störer 
des europäiſchen Friedens in den Schranken hielt. Denn für 
ſeine Staatsmänner galt als Richtſchnur das Wort des 
Schlachtenlenkers Moltke: „Für den Frieden in Europa iſt 
nur eine Möglichkeit, nänlich die, daß im Herzen vor 
Europa ſich eine Macht bilde, die, ohne ſelbſt eine 
erobernde zu ſein ſo ſtark iſt, daß ſie ihren Nachbarn 
den Krieg verbieten kann.“ Dieſe Macht war 
von 1871 bis zu ſeiner Einkreiſung durch die Alliierten 1914 
das Deutſche Reich. Die jetzigen Zuſtände in Europa 
erweiſen, wie ernſthaft ſeine Staatsmänner dieſe Auf zabe auf⸗ 
geaßt hatten und wie falſch die Einſtellung war, die zur 
Unterſtützung der Franzoſen bei ihren Plänen auf Vernichtung 
Deutſchlands führte. Ganz Europa, ja alle Kulturſtaaten haben 
dieſe faliche Politik zu büßen. 


Gegen das Moskauer Bluturteil. 


Eine deutſche Stimme. 

Die „Deutſche Allg. Ztg. ſchreibt in ihrer Mittwochnummer: 
„Das Moskauer Bluturteil wird in der ganzen geſitte⸗ 
ten Welt Empörung und Entrüſtung hervorrufen. Die 
Anklage der Sowjetregierung ſtützt la darauf, daß der katholiſche 
Klerus in Rußland es unterlaſſen a e, das kanoniſche Recht mit 
dem neuen ruſſiſchen Staatsrecht in Einklang zu bringen. Die 
Sowjets werfen den Geiſtlichen vor, bei den aus dem Widerſpruch 
der kanoniſchen mit der ſtaatlichen Verfaſſung ſich ergebenden Aus» 
einanderſetzungen bewußt und gu politiſchen Zwecken gegen die 
Sowjetregierung gehandelt zu haben. Es iſt zu erwarten, daß das 
Urteil von Moskau diplomatiſche Folgen haben wird.“ 


Kundgebungen in Warſchau. 

Warſchau war am Mittwoch Schauplatz großer Kundgebungen 
gegen das Moskauer Bluturteil. In den Morgen⸗ 
ſtunden fand ein Gottesdienſt in der Kreuzkirche ſtatt, 
der vom Kardinal Kakowski zelebriert wurde. Zum Gottes⸗ 
dienſt waren die Innungen mit Standarten und Delegationen 
zahlveicher Vereinigungen erſchienen. Unter den Vertretern der 
Behörden ſah man Miniſter Mikulowski⸗Pomorski, den 
Wojewoden Soktan und andere. Mittags fand auf dem Altſtadt⸗ 
markt eine Verſammlung unter freiem Himmel ſtatt, in der ein⸗ 
mütig eine enn angenommen wurde, die die Re⸗ 
gierung auffordert, ener giſche Schritte zur Befreiung 
der verhafteten Geiſtlichen zu unternehmen. Die Re⸗ 
gierung ſoll ſich an die Vertreter der bei der polniſchen Regierung 
akkreditierten Staaten wenden, ihre ei möchten eine ein» 
heitliche Front zum Schutze der durch das Verfahren der Somjets 
regierung gefährdeten Kultur bilden. Nach der e ver⸗ 
juchte ein Teil der Manifeſtanten vor der rufſiſchen Ge⸗ 
andtſchaft zu demonſtrieren, wurde aber von der Poli ⸗ 
ei gurückgehalten. Dann bewegte ſich der Zug nach dem 
Präſidium des Miniſterrates, wo man eine Delegation zum 
Miniſterpräſidenten ſandle, die ihm die gefaßte Entſchlte⸗ 
— überreichte. Der Miniſterpräſident erklärte der Delegation, 

aß die Regierung, durch die einmütige Haltung der Bevölkerung 

geſtützt, von dem einmal eingenommenen Standpunkt nicht ab⸗ 

weichen werde, um ſo weniger, als ihre Haltung die Anerken⸗ 

3 der Regierungen der Weſtmächte Europas 
en : 


gefun habe. i 
Proteſt der polnischen akademiſchen Jugend. 
Das Vollzugs komitee des Kongreſſes der volni chen akademiſchen 


lands jugend, die in der internationalen Studentenkonſerenz vereinigt 
iſt, aufgeſordert wird, den von den polniſchen Studenten gegenüber 
dem Moskauer Urteil eingenommenen Standpunkt zu unterſtützen. 


Eine Sonderdelegation der katholiſchen Staaten 
Europas 


fol ſich nach Moskau begeben, um dort gegen das unerhörte Urteil 
des Sowjetgerichts Proteit einzulegen. 


Einſpruch der tſchechoſlowakiſchen Geiſtlichkeit. 

Der Prager Erzbiſchof Kordacz hat im Namen der 
tſchechoſlowakiſchen Geiſtlichkeit an den Miniſterpräſidenten 
Sikorski eine Depeſche geſandt, in der er mitteilt. daß die 
katholiſche Bevölkerung der Tſchechoſlowakei von der Nachricht von 
dem verbrecheriſchen Moskauer Urteil auf das tiefſte erichüttert ſel. 
Zugleich wünſcht Erzbiſchof Kordacz der polniſchen Regierung Erfolg 
in der zum Schutz der heiligſten Menſchheitsrechte unternommenen Aktion 


Der Verband ſpaniſcher Frauen 


in Madrid hat an Tſchitſcherin ein Funkentelegramm aufgegeben, in 
dem er ihn um Freilaſſung der katholiſchen Kaplane bittet. 


Der Erzbiſchof von Weſtminſter, 
Kardinal Bourne, hat eine Erklärung abgegeben, in der betont 
wird, daß das Moskauer Urleil nicht als Gerichtsurteil betrachtet 
werden dürſe und in allen ziviliſierten Staaten große 
Entrüſtung hervorrufen müſſe. 


Der amerikaniſche Senat 

hat ſich gleichfalls mit dem Urteil im Cieplal⸗Prozeß beſchäſtigt und 
die Regierung zur Intervention bei der Sowjetregie» 
rung aufgefordert. BEN 3 
Diie lettiſche Preſſe 
veröffentlicht Artikel, die voller Entrüſtung über das Moskauer 
Bluturteil ſind. Die Preſſe nennt das Urteil eine Provokation und 
Widerrechtlichkeit. 

Ein engliſcher Vorſchlag. 

Der „Kurjer Polski“ meldet aus London, daß in der Sitzung 
des Unterhauſes einer der Abgeordnete der Labour⸗Party die Frage 
ftellte, ob man nicht als Repreſſiomaßnahme gegen das unerhörte 
Urteil im Moskauer Kirchenprozeß das kommuniſtiſche Mit⸗ 


Jugend hat einen Proteſt beſchloſſen. in dem die akademiſche Aus⸗ſalied des Unterhauſes Newbold als Geiſel nehmen könnte. 


alſchmeldungen von Kämpfen zwiſchen 
5 75 posen und Litauern. a 


Das „Echo Kowienskle“ meldet: daß es zwiſchen dem 10. und 
dem 19. März in der ehemaligen neutralen Zone zu 
neuen Zuſammenſtößen zwiſchen Polen und Litauern gekommen iſt 
Es ſollen neue Gefechte 
auf beiden Seiten Tote und Verwundete gab. Das genannte 
Blatt zieht daraus den Schluß. Polen bereite ſich zu einem Angriff 
auf Litauen vor. ö 
Dem gegenüber erllärt das Warſchauer Außen⸗ 
miniſterium, daß alle Angaben des „Echo cowienskie“ reine 
Erfindung ſeien. Die Zuſammenſtöße zwiſchen der polniſchen 
Grenzwache und Intauiichen Abteilungen fanden nur in den erſten 
Tagen nach der übernahme des po niſch gewordenen Gebietes durch 
Polen ſtatt. d. b. im Februar, und baben ſich ſelidem nicht mieder⸗ 
bolt. Im März hat ſich nichts derartiges ereignet. Der falſche Alarm 
der Kownoer Preſſe ſei nur ein Beweis der von Litauen mit Hilfe 
der eigenen Preſſe und der Sowjetpreſſe gegen Polen geführten 
Propaganda. 


Aus den Baltenſtaaten. 


Die wirtſchaftlichen Umwälzungen im Memelgebiet. 


Ju den Verhältniſſen des Memelgebiets iſt ſetzt allmählich eine 
gewiſſe Klärung eingetreten. Das Memelgebiet erhält Selbständigkeit 
Ar die Regelung ſeiner inneren Angelegenheiten, zu welchem Zwecke 
ein Landesoirefiorium und eine Art Volkstag gebildet werden. Für 
die auswärtige Politik, den Landes ſchutz. das Münzweſen und das 
Verkehrswesen iſt Luauen zuſtändig. Die Memeler Landesbehörde iſt 
zuſtändig für Steuerweſen, mit Ausnahme der in Litauen einge⸗ 
führten Akziſen, für das wiriſchafiliche Leben des Landes, mit Aus⸗ 
nahme der Zölle, für Rechtspflege uſw. Die Hölle und Akziſen⸗ 
einnahmen werden fo verteilt, daß Litauen ſechs Teile der Einnahmen 
und das Memelgebiet einen Teil erhält. Fehlbeträge im Staats haus⸗ 
halt des Memelgediets deckt der litauiſche Staat während der nachſten 


drei Jahre. 
i Eſtniſche Banken. 


In Eſtland gab es im Jahre 1922 23 Banken außer der großen 
Landesbank. Der Kaſſenbeſtand und die Kontokorrent⸗ Guthaben in 
anderen Banken alſo die flüſſgen Mittel ſämtlicher Banken betrugen 
Ende 1922 nur 699 Mill. ejt. Mark. woraus ſich ergibt, daß das 
Geſamigeſchäft der Banken nicht beſonders groß if. Es hat fi 
allerdings in 1922 fehr vergrößert. 

— nenn, 


ftartgelunden haben, wobei es angeblich 


im 


Aus Warſchau. 
Ein Warenſachverſtändigenrat für Zoll⸗ 
angelegenheiten 

wurde beim Finanzminiſterium gebildet, mit dem Zweck. die Ange⸗ 
tegenbeiten zu prüfen, die ſich aus der Anwendung des Zolltarifs 
dom Standpunkt der Warenkenntnis aus ergeben, und Unterlagen 
zum Zweck der Verzollung von Waren zu ſchaffen. Dem Rat gehören 
der Direktor des Zolldepattements oder ein anderer Beamter des 
Finanzminiſteriums an, ferner der Vorſteher der Tariſabteilung des 
Zolldepartements oder deſſen Vertreter, ein Verkreter des Induſtrie⸗ 
Departements des Miniſteriums für Induſtrie und Handel, drei tech⸗ 
niſche Sachverſtändige aus dem Kreiſe der Lehrkräfte der höheren 
techniſchen Lehranſtalten. Als Beiräte gehören dem Rat drei tech⸗ 
niſche Sachverſtändige aus der Großinduſtrie und ein Vertreter der 
Freien Stadt Danzig an. 5 


Die Zlotybons. 

Im Finanzminiſterſum fand Anfang dieſer Woche eine 
Konferenz mit Banfvertretern über die Unter⸗ 
bringung der Ztotybons ſtatt. Der Fimanzminmiſter erklärte 
bei der Eröffnung der Beratungen, daß die Zkotybons dadurch, daß 
fie ein Mittel zur Anlegung von Erſparniſſen bildeten, mit dem 
amerikaniſchen Dollar und in gewiſſem Maße auch mit den Induſtrie⸗ 
aktien, in denen gegenwärtig die Erſparniſſe angelegt werden. kon⸗ 
furrieren könnten. Als erſte Serie emittiert das Finanzminiſterium 
10 Millionen Zloty. Der Vorſizende der Poſtſparkaſſe erklärte, daß 
die Poſtſparkaſſe die Hälfte der erſten Emiſſion übernehme. Die 
Bankvertreter bekundeten die Bereitſchaft. den übrigen Teil zu übers 
nehmen, wobei ſie die Gewißheit zum Ausdruck brachten, daß die 
Zlotybons von der Offentlichkeit mit Wohlwollen aufgenommen würden, 


Geplante Vermehrung der „Deviſenbankſtädte“. 
Auf Wunſch von Induſtrie⸗ und Bankkreiſen werden wahr⸗ 
ſcheinlich zu der Zahl der Deviſenbankſtädte, d. h. zu Warſchan, Lodz, 
Wilna, Krakau, Lemberg. Poſen. Bromberg und Bielst höchſtwayr⸗ 
ſcheinlich noch Thorn, Graudenz. Krosno. Drohobrez. Biatyſtok. 
Radom, Lublin, Sosnowiec und Tſchenſtochau hinzukommen. 


Die Oſterferien der Behörden. 

Am Karfreitag werden die Behörden ihre Tätigkeit um 12 Uhr 
mittags einstellen. Der Oſterſonnabend. der erſte und der zweite 
Oſterſeſertag werden dienſtirei ſein. Dem Beamtenverſonal und dem 
Militär lönnen Jeiertagsurlaube vom 29. März bis zum 4. April 
einſchl. gewährt werden. Die Zahl der Beurlaubten darf jedoch nich 
50% der Anzahl der Beamten in dem betreffenden Amt überſteigent 


Einen Aufruf an die Bevölkerung der Oſtmarken 


wird in den nächſten Tagen Mintſterpräſident Sikorski 
Namen der Regierung erlaſſen, in dem er die Weiß rufen 


und die Ukrainer auffordern will. unter Zuſicherung der Reſpektierung 
der ihnen durch die Verfaſſung garantierten Rechte einträchtig 
an der Staatsarbeit mitzuwirken. Der Text des Auf 
ufs wird vom Miniſterrat feſtgelegt werden. 


Tabakbau und Tabakmonopol. 


Das Finanzmintſterſum hat eine Verfügung über 
die Tabaks beſtellung in dieſem Ja re erlafien, nach der der Tabak 
als Obſekt des Staatsmonovols von niemandem ohne Genehmi⸗ 
guna der Finanzbehörden angebaut werden darf, wer die 

enehmigung für den Tabakanbau erhält. wird verpflichtet fein, feine 
ganze Ernte zu Tarifſätzen an den Fiskus abzugeben. Es darf 
unter feinen Umſtanden Tabak zu eigenem Gebrauch angepflanzt werden. 


Preisrückgang in Warſchau. 

Auf dem Warichaner Markt macht ſich eine ſtarke fallende Tendenz 
für die Preiſe faſt aller Artikel bemerkbar. Dieſe Tatſache wird in 
erſter Linie mit der Beſſerung der politiſchen Konſunktur erklärt. 
Nicht ohne Einfluß ſei auch die Zurückhaltung der Bevölkerung von 
Einkaufen geblieben. Der Preisrück jang ſoll ſich gleich nach den 
Felertagen noch mehr bemerkbar machen. 


Die Flugpoſt nach Paris und Ofenpeſt. 


Das Poſt⸗ und Telegraphenminiſterium eilt mit, daß die Flug⸗ 
voſt auf der Stecke Warſchau—Prag— Strasburg — Paris 
und auf der Strecke Warſchau— Prag — Wien — Ofen veſt 
vom 1. April ab mit Aus nahme der Feiertage täg li ch kurſieren wird. 


Lodz wünſcht eine eigene Hochſchule. 


Lodzer Lehrerkreiſe haben ſich an die Regierung und an den 
Sejm mit der Bitte gewandt, in Lodz eine Hochſchule zu gründen. 
Die Wahl des Hochſchultppus ſoll der Regierung vorbehalten bleiben. 
An die Lodzer Induſtciellen und Finanziers it man mit der Bitte 
herangetieien, den Gedanken finanziell zu unterjtügen. 


Wojewodſchaft Schlefien. 


Ein deutſcher Katholikentag 


ſoll demnächſt in Polniſch⸗Oberſchleſien ſtaltfinden. Die „Nattowitzer 
Zig.“ vom Donnerstag meldet darüber: Während im vorigen Jahre 
die veram wortlichen Führer der deutſchen Kathollten Schleſiens es 
ablehnten. einen Katholikentag ab zuhalten. wird in dieſem Jahre die 
Abhaltung eines deutſchen Katholikentages bereits erwogen. Am 
Dienstag fanden in Kattowitz diesbezügliche Verhandlungen ſtatt, an 
denen auch einige Abgeordnete der Katholiſchen Volkspartei teilnahmen. 
Der Zeitpunkt, ſowie Ort der Abhaltung iſt noch nicht feitgelegt. 
Desgleichen herrſchen noch Meinungsverſchiedenheiten darüber ob man 
nicht mit den Polen einen gemeinſamen Katholikentag abhalten 
Lonnte. Es dürfte ſich jedoch der Antrag durchſetzen. daß an einem 
Sonntag ein deutſcher und gleichzeitig ein polniſcher Kathokikentag 
ei und zwar an verschiedenen Orten. In dieiem Falle dürtte 

polniſche Katholikentag in Kattowitz, der deuiſche in Königs⸗ 
hütte ſtaltfinden. Darüber ſoll mit den zuſtändigen Stellen noch 
berhandelt werden. Bei der geſtrigen Sitzung wurde auch ein 
Komitee gewählt. das die nötigen Vorarbeiten leiſten und in Ver⸗ 
dandlungen eintreten ſoll. 


Der Teuerungskommiſſar in Oberſchleſien. 
Am Dienstag iſt der Teuerungskommiſſr Hartleb aus War⸗ 
hau in Kattowitz eingetroffen. um die Teuerungsverhältnifie in der 
ojewodſchaft einer eingehenden Prüfung zu unterziehen. Es ſollen 
Mittel und Wege geſucht werden, der Teuerung in Schleſien, die ſich 
pi beſonders ausgewirkt hat. zu begegnen. Beſonderes Augenmerk 


oll auf die Verſorgung der Aibeiterſchaſt gelenkt werden. Aus 
ieſem Grunde ſollen die 
einer Beſichtigung 
abſichrigt. 0 
größeren Kredit ſeitens der Zentralregierung zu gewähren. Der Auf⸗ 
enthalt des Teuerungskommiſſars iſt auf einige Tage vorgeſehen. 


Um die deutſchen Schulen in Oberſchleſien. 

Die ordnungsgemäß geſtellten Ankräge für die deutſche Min⸗ 
derheitsſchule haben vielfach dazu geführt, daß deutſchen El⸗ 
tern mit polniſchem Namen Schwierigkeiten gemacht 
werden, daß man mit Druck und Drohungen verſucht, ſie zur 
Zurücknahme ihrer Anträge zu bewegen und daß in Verſammlun⸗ 
gen gegen ſie gehetzt wird. Dazu ſchreibt die „Kattowitzer 
Zeitung“ (Nr. 71): A 

„Es muß geſagt werden, daß die deutſchen ulvereine 
mit Anträgen für die Winberhess schulen e ene 
haben, daß fie niemandem nachgelaufen ſind, geſchweige denn 
irgend einen Druck ausgeübt haben, den auszuüben übrigens kein 
Deutſcher im Land Macht und Mittel hat. Und es muß zum 
fie, gejagt werden, daß ganz beſonders der Oberſchleſier wiſſen 


Konſumvereine in der Wojewodihait 
unterzogen werden. Es iſt nämlich be⸗ 


ſollte, daß der Klang des Namens kein Kennzeichen 

er Nationalität iſt. Es gibt Deutſche mit polniſch klin⸗ 
genden und Polen mit deutſch klingenden Namen. Sogar Herr 
Korſanty hat in einer Sejmſitzung allergnädigſt zuzugeſtehen 
geruht, daß Herr Szezeponik trotz ſeines polniſch klingenden Na⸗ 
mens unzweifelhaft Deutſcher iſt. Wie der Name kein Merkmal 
der Nationalität iſt, fo gibt es überhaupt dafür kein äußeres 
Merkmal. Hier, wo es ſich darum handelt, ob die Kinder 
deutſche oder polniſche Schulen beſuchen ſollen, gibt es für die 
Nationalität kein Merkmal als das, das in dem Gefühl der Zu⸗ 

ehörigfeit zur einen oder anderen Kultur liegt. Viel⸗ 

icht gibt es für die Nationalität überhaupt kein anderes 
Merkmal als das der Kultur zugehörigkert. Doch das 
iſt eine ſtrittige Frage, die hier anzuſchneiden nicht Raum und 
Veranlaſſung iſt. Gerade deshalb hat wohl das Genfer Abkommen 
die Entſcheidung dem Gewiſſen jedes einzelnen Erziehungsberech⸗ 
tigten überlaſſen. Es ſtellt ihn aber mit der Frage, in welche 
Schule er ſeine Kinder ſchicken will, noch nicht einmal vor die Enk⸗ 
ſcheidung darüber, zu welcher Nationalität er ſich bekennt. Das 
auch deshalb, weil dieſe Entſcheidung in Oberſchleſien oft ſeht 
ſchwer iſt. Beobachten wir doch ſchon oft genug, welche Ver⸗ 
wirrung ſelbſt der klare Unterſchied zwiſchen den Begriffen 
3 und Nalionalität in manchen Köpfen ange⸗ 

e 


In den Entſchließungen, die in den neuerdings abge⸗ 
haltenen Hetzverſammlungen angenommen werden, heißt 
es faſt immer, nur deutſche Kinder dürften die deutſchen Schulen 
beſuchen. Da muß man die Veranſtalter dieſer Ver ammlungen 
doch fragen: Woran wollen fie erkennen, daß dieſes 
ein deutſche s, jenes ein polniſches Kind iſt? Wollen 
e, die Macher dieſer Bewegung, ſelbſt darüber entſchet⸗ 
en? Wollen ſie den Vereinen der Aufſtändiſchen, mit denen 


man fo freundlich droht, die Entſcheidung überlaſſen! Nach Recht 


und Geſetz liegt die Sache ganz klar ſo: Niemand hat das 
* entſcheiden. 

erſammlungen. Gibt ein Erziehungsberechtigter durch Ein⸗ 
reichung eines Antrages ſeinen Willen zu erkennen, daß ſein 
Kind die deutſche Schule befuchen ſoll, jo it die Sache damit er⸗ 
ledigt. Ohne Verufungsmöglichkeit, ohne Nachprüfung, ohne Nach⸗ 
frage, ohne Beeinfluſſungsmöglichkeit. So ſteht es klar und 
unzwerfelhaft im Genfer Abkommen. Und danach 
muß gehandelt werden. 


bleiben fol, oder ob er aus irgend einem Grunde der deutſchen 
le den Vorzug gibt — das geht niemanden etwas an 


— — — 


den Konſumgenoſſenſchaften und »Geſellſchaften einen 


Keine Behörde, kein Schulleiter, auch keine 


Ob der Vater durch ſeinen Antrag zu 
erkennen geben will, daß er Deutſcher iſt und ſem Kind das auch 


— Pofener Tagebrart. 
Aus der polnifchen Preſſe. 


ge eiches dienen Es iſt befannt und bejtätigh 
a 
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„Der groſtpolniſche Separatismus und die National- 4% in ihm ek fe N 


demokratie“ 


iſt die Überſchrift eines Leitaufſatzes der „Gaze ta P oznansska“ 
(Nr. 71), der in deutſcher Überſetzung lautet: 

„Kurz nach der Bildung der Regierung Sikorski erſchien im 
„Kurjer Poznanski“ ein Artikel, in dem ausgeführt wurde: 
Großpolen befände ſich unter einer Okkupation. 

Der „Kurjer“ hatte Recht: Wir befinden uns unker einer 
Okkupation, nur muß man das anders verſtehen, als wie er es 
meint. 

Wir haben einen Separatismus immer als etwas den Geſamt⸗ 
intereſſen Polens Schädliches verdammt und bekämpft. Bei uns 
iſt ein künſtlicher Separatismus großgezogen worden. 
115 wem? Die Dinge müſſen beim richtigen Namen genannt 
werden. f 

Zu Zeiten des Miniſteriums Seyda und auch zur Zeit feines 
Nachfolgers Kucharski begann die großpolniſche Natio⸗ 
naldemokratie, da ſie fühlte, daß ſie den Boden unter den 
Füßen verlor, ſyſtematiſch, plangerecht in der Richtung zu ar⸗ 
beiten, die einflußreichen leitenden Beamten⸗ 
poſten bei uns in Großpolen nur mit eigenen Männern 
zu beſetzen. Deshalb wurden eilends Beamte aus dem 
früheren Kongreßpolen, vor allem aus Oſtgalizien herangeſchafft 
und mit ihnen die großpolniſchen Beamtenpoſten beſetzt. Dieſe 
herangeſchafften Leute kannten die hieſigen Verhältniſſe nicht. oft 
hatten fie von ihnen keine Ahnung, waren aber zum größten Teile 
erklärte Nationaldemokraten. Schon deshalb allein 
hatten fie das Monopol auf Klugheit und Verſtand. 
Auf einflußreichen Poſten mußten ſie bis zum beutigen Tage auch 
Einfluß ausüben. Sehen wir uns die Abteilungsleiter in der 
Poſener Wojewodſchaft an. Ihre Poſten find zu einem großen 
Teile mit Leuten aus Kleinvolen. Wolhynjen uſw. beſetzt worden, 
und dieſe find zumeiſt ausgeſprochene Naktionaldemo⸗ 
kraten. Ahnlich iſt es auf der Poſt, auf den Eiſenbahnen uſw. 
Unter den Beamten, die aus anderen Teilgebieten zu uns heran⸗ 


geſchafft wurden, iſt der Beamte, der nicht Natjonaldemokrat iſt, 


ein weißer Rabe. Dieſe Leute haben alſo die Amter in unſerem 
Teilgebiet in Beſitz genommen und die Dinge entwickeln ſich 
weiter verderblich und ſchädlich in der Richtung, daß man Groß⸗ 
polen entfernt, während man Nationaldemokraten aus 
Klein polen heranſchafft oder heranzuſchaffen ſich bemßbt. Zum 
großen Teile wird die Rechtspreſſe bei uns ſchon durch die National⸗ 
demokratie aus den beiden anderen Teilgebieten beherrſcht. Im 
„Kurjer Posnanski“ kommen auf mehr als 10 Redakteure kaum 
zwei Großpolen in ſubalterner Stellung. Wir find uns vollkommen 
klar darüber, daß auf gewiſſen Gebieten Beamte aus Kleinpolen 
durchaus notwendig waren. Ein ſolches Gebiet iſt weifellos das 
Schulweſen. Nack Wiedergewinnung unſerer ſtaatlichen und poli⸗ 
tiſchen Selbſtändigkeit mußten an die Stelle der deutſchen Beamten 
volniſche Beamte geſetzt werden. Unſer Teilgebiet konnte ſie nicht 
liefern., da der Pole zu breußiſch⸗deutſchen Reiten zu keinem Amt 
zugelaſſen wurde. Ahnlich wor die Lage im Gerichtsweſen. Aber 
auf anderen Gebieten, beſonders auf dem Gebiete der Staats, 
verwaltung, beſtand eine ſolche Notwendigkeit nicht. So iſt bei 
uns das nationaldemokratiſche Gebäude erbaut 
worden. Im „Kurjer Poe nasski“ erſcheinen fortwährend Artikel. 
in denen das fo volkstümliche und große Loſungswort „Gott und 
Vaterland“ proklamiert wird, gleichzeitig aber ſtimmen die Abge⸗ 
ordneten, die zu der „8“ gehören, im Sejm zuſammen mit den 
Deutſchen und Juden gegen die Stagtsnotwendigkeiten. gegen das 
Budget uſwp. Wir haken es bier alſo mit eirem ſyſtematiſchen 
Werk der Heuchelei und des Phariſäertums zu kun. wie 
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rnicht ſeparatiſti eſinnt. Wir ı hier ganz 
89 eee as names Vaterlan Be 
liebt. Die Vereinigung mit arſchau un ra kau 
wor für uns ſtets ein heiliges Ideal. Der Seraratis⸗ 
mus iſt bei uns erſt künſtlich dadurch geſchaffen worden, 
daß die öffentliche Meinung eingeſeift und ſyſtematiſch gegen die 
Zentralregierung aufgeſtachelt wurde. Und das tut man nur des⸗ 
halb, um bei uns die Herrſchaft der Nationalde mo; 
kratie zu verankern. Wenn der „Kurjer Poznanuski“ ſchrieb, 
daß wir uns unter Okkuvation befinden, dann mußte er hinaus 
fügen: „unter der Okkupation der Nationaldemo⸗ 
kratie.“ Die leitenden Poſten bei uns befinden ſich zum 
größten Teil in den Händen der Nationaldemokratie, 
die Rechtsßreſſe wird von Nationaldemokraten ge⸗ 
leitet, die aus Kleinpolen ſtammen. Man muß daran denken, 
daß die Zentralregierung ſich auf die ihr von denſenigen erſtatteten 
Berichte ſtützen muß, die einflußreiche und gebohene Beamten⸗ 
poſten bei uns einnehmen. Wie überall. fo muß ſich die Zentral ⸗ 
regierung auch bei uns auf die Verichte und Rapvorte der ihr 
unterstellten Behörden ſtützen und auf Grund dieſer Rapporte ſteckt 
ſie die Grundlinie ihrer Innenvolitik ab. Wie die Rapoorte. fo 
auch die Leitlinie dieſer Politik. Es iſt höchſte Zeit. daß die 
Zentralregierung dieſe Dinge ſich einmal näher anſieht. Wir 
wollen nicht alle unſere Beamten. die ſich auf leitenden Poſten 
befinden, ganz und gar verdammen. Es aibt doch unter ihnen 
Leute, die ihre Pflichten gewiſſenbaft erfüllen. Aber im allge⸗ 
meinen iſt eine Sanierung der Verbältniſſe unbedingt notwendig. 
Darüber gibt es keine Meinungsverſchiedenheik für alle die, die 
mit dem Gefühl des Leids, des Schmerzes und der Ver⸗weiflung 
daran denken, daß es beſſer fein könnte, leider aber nicht beſſer 
iſt. Das politiſche Gebäude der Nationaldemo⸗ 
fratie in großpoliſchen Landen tt vom „Kurſer Posn.“ 
erbaut worden, der ſich ror dem Kriege um unſer Volk ſehr 
verdient gemacht hat. Aber nach Wiedergewinnung unſerer ſtaat⸗ 
lichen Selbſtändigkeit baben vorwiegend Nationaldemo⸗ 
kraten aus den beiden anderen Teilgebieten, beſonders aus 
Oſtgalizien, den Separatismus in dieſes Gebäude 
bineingetragen. Sie hahen ſich bei uns feſtoeſetzt. bearbeiten die 
Meinung im Volke, lenken es tatſächlich, und wenn ſie es nicht 
vollkommen beherrichen. fo üben ſie doch jedenfalls einen ſehr 
mächtigen Einfluß aus. Welche Folgen das bat, das fchen 
wir tagtäglich. Und tagtäglich hören wir Klagen über das ver⸗ 
armende Großpolen, über die zunehmende Teue⸗ 
rung und den ſich breitmachenden Schleichhandel. Und trok 
alledem glaubt ein großer Teil unſerer Beouferung immer noch 
an den „Kurjer“, wie die Türken an ihren Mohammed.“ 


1 Werft die Deutichen hinaus! 1 
ruft im „Darennif pozn.“ (Rt. 71) wieder einmal Herr 
Dworzaczek („Psychika wywlaszczeniowa”), indem er feinen 
früher in demſelben polniſchen Platte gegen das Wil naer 
„Siewe“ und Herrn WI Studnieki begonnenen Angriff 
fortſetz: (vgl. Poſ. Tagebl.“ Nr. 69: „Die 
polniſchen Beſitzſtandes“) Herr Dworzaezek ſchreibt: 

„Das Volk in Polen, ſoweit es nicht nur dem Namen nach 
polniſch iſt, begreift ſehr wohl, daß hier nicht die Rede 
ſein kann von einer „Enteignung“ oder von einer 
Gier nach deurſchem VBeſitz Es handelt ſich nur um die 
Reſtitution und die Wiedergabe widerrechtlich, mit Ge⸗ 
walt und Henferliſt ung entriſſenen polniſchen 
Beſetzes. Weder Herr Studnickr noch die Redaktion des „Slowo“ 
führen auch nur die gerengſte Tatſache an, die ihre Worte beſtä⸗ 
tigen könnte Für jeden. Polen aber st es klar, daß wir in unjerem 
nationglen Intereſſe nach Wiedererlangung der uns abgenommenen 
Habe ſtreben müſſen Im allgemein⸗moraliſchen Intereſſe iſt es 
unabwersbar, daß den hundertjährigen Leiden und Kränkungen 
Gerechtigkeit widerfährt, und die Anforderungen der ſtaatlichen 
Sicherheit gebieten uns entſchieden, nach früheſter Liquidierung der 


mßoen die in Betracht kommenden Firmen ſich erklären! 
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die Handelshe nehungen mit ‚ihnen, 
durch jüdiſche Vermittler verleiden!“ 


Wiederherſtellung des 


es iſt bekannt, daß der Deutſchtums bund dieſe Aktion or⸗ 
ganiſiert (5). Deshalb iſt es erſte Pflicht jedes Polen, dem IE 
energiſch wie ii entgegenzuarbeiten, das heißt nach Beſeiti⸗ 
gung aller ihm feindlichen Poſten zu trachten. Die Erwähnung 
des Skowo“ von den deutſchen Afſimilationsfähigkeiten und dem 
angeblichen Zurückſtoßen der deutſchen Bevölkerung des ehemals 
preußiſcken Teilgebiets vom polniihen Staat und Volk iſt ſchon 
der Gipfel der Unkenntnis der Lage. Dem Verfaſſer oder den 
Verfaſſern des obigen, geradezu verblüffenden Urteils ijt der 
Prozeß, der ſich in den letzten zwei Jahren in den deutſch⸗polniſchen 
Beziehungen vollzieht, offenbar nicht bekannt. Er weiß nicht, daß 
gerade die unbegreifliche Nachſicht der betreffenden volniſchen Ber 
hörden gegenüber den Deutſchen, daß die Tatſache, daß bisher 
nicht eine einzige Anſiedlung und nur ein kleiner Teil der deut⸗ 
ſchen Güter liqufdiert wurde (2), daß die geradezu ſel bſtmör⸗ 
deriſche Politik der Astenazy s, Ser zyäskis und 
anderer Aktivprſton, Germanen freunde und Ge⸗ 


noſſen es dahin gebracht hat, daß das Deutſchtum, das anfangs . 


ſehr kuſch und bereit war, ſich jederzeit zu aſſimilieren, heute au 
einmal das Haupt erhoben bat und nach Maßgabe der von den Bes 
hörden bewieferen Langmütigkeit, Unbeholfenheit oder Unfähigkeit 
immer mehr an Kraft zunimmt und immer offenſichtlicher eine 
ſtaatsfeindliche Haltung einnimmt. Der Deutſche iſt leicht, ſehr 
leicht aſſimiier tar, aber nur dann, wenn er die Macht ſiebt und 
ein materielles Intereſſe daran hat. Augenblicklich ſehen die Deut⸗ 
ſchen in der volniſchen Regierun⸗ nicht die Macht. ein materielles 
Intereſſe an der polniſchen Staatslovalität baben fie nicht, dagegen 
ſehen ſie ihre Macht und ihr Intereſſe in Berlin.“ 


Daſt jüdiſche Reiſende im Dienſte franzöſiſcher 
Parfümer efirmen 
nach Polen kommen, ſtellt eine Zuſchriet an den „Rurjer Pozun. 
(Nr. 72) mit Entſetzen feſt. Der „Kurjex“ gibt dieſer Zuſchrift die 
wohlriechende Überſchrift: „Varfüms und — Knoblauch 
und Zwiebel“. Die Zuſchrift lautet: 

Es iſt ſchon bekannt, daß faſt der gane Großhandel in Polen 
ſich in jüdiſchen Händen kefindet. Täglich üßer“luten gan⸗e Haufen 
von Juden aus Warſchau, Lodz uſw. die Poſener Geſchäfte und 
nehmen hier umfangreiche Aufträge entregen. Die Polen find 
nicht im Beſitz der gewaltigen Summen, die heute für den Groß⸗ 
handel erforderlich ſind. Die Juden halten die beſten Vertretungen 
deutſcher Firmen feſt in ihrer Hand, denn nur ihnen übergeben 
die deutſchen Weltfirmen ihre Er⸗eugniſſe zum Verkauf in Polen. 
Aber um dieſe deutſch⸗jüd⸗ Tre Allianz zum Verderben Polens han⸗ 
delt es ſich hier nicht. Sondern man höre: Das ſelbe tun 
fransöſiſche Firment In der Parfümeriebranche 
weniaſtens ohne Ausnahme. Firmen wie Pinaud. Coty. Simon, 
Houbigant und Roger u. Gallet ſenden jüdiſche Reiſende 
noch Polen. Unter dieſen Reiſenden find ſolche, die ſich im Aus⸗ 
ſeben von den midermärtinften Nalemki⸗Inden nicht im geringſten 
unterſcheiden Was für eine Parodie! — Der nach Knoblauch und 
Zwiebeln duftende Jude verkauft Parfüms, dieſe ſchönſten Duft⸗ 
mittel unſerer Bundesgenoſſin Frankreich. Und das pvolniſche 


Pußlikum meist die deutſchen Fabrikate zurück und kauft dieſe wert⸗ 


hoffen Ele. da es annimmt, daß das reine franzzſſche Erzeuaniſſe 
ſeien. Nein! Ich habe den Eindruck, daß es ſich hier auch um 
jüdiſche Fabrikanten handelt, — denn würde ein mahrer 
Franzoſe Juden nach Polen ſchicken? Mögen zu 
dieſer Frage die wahren Frans⸗oſen ſelbſt das Wort A 
on 

müflen! wir annehmen, daß es fo iſt, wie hier dargeſtellt wurde. 
Die Hauptpertretung des Mineralwaßers „Vichy“ bat auch ein 
Jude erhalten, Herr Soldenberg in Warſchau! — Die Franzofen 
beleidigen die polniſchen Kaufleute. wenn ſie ſich 
jüdſcher Nermittler bedienen. Möpen fie ſelbſt zu uns 

N Vermittler Vertreter anderer 
zu uns ſchicken, mßgen ſie ſich ſogar der 
franzöſiſchen Kolonien zu dieſem 
bedienen. — unter feinen Umſtänden aber dürfen fe uns 
die wir aufrichtig wünſchen, 


Neger aus den 
Zwecke 


Oswald Spengler über Frankreichs 
politiſche Ziele. 


Dr. Oswald Spengler, der durch fein Werk, Der Unter⸗ 
gang des Abendlandes“ einer größeren Offentlichkeit bekannt 


wurde, äußerte ſich einem Vertreter des Mirbachſchen Tele⸗ 


gravhenburcaus gegenüber über die Möglichkeit einer fran⸗ 
zöſiſchen Vorberrſchaft auf dem Kontinent und verſchiedene 
andere Prob'eme der europäiſchen und der Weltpolitik. 
Dr. Suengler ging von der allgemeinen Verarmung des 
deutſchen Volkes aus, die außerhalb der deutſchen Grenzen 
immer noch zu wenig begriffen werde. Hier müſſe man die 


Warnung ausſprechen: Es gibt eine Macht auf dem Kontinent, 


eine Einzige, die an dieſen Zuſtänden ein Intereſſe hat, und das 
iſt Frankreich, das durch eine dreihundertjährige Tradition 
bewieſen hat, daß es zerſtören, aber nicht aufbauen kann. 
Frankreich ſei damit das Gegenteil Englands, das in feiner 
Kolonialpolitil immer beweiſe, daß es auch niedergeworfen⸗ 
Länder wieder produkliv zu machen verſtehe. 

Aber“, fuhr Dr. Spengler fort, und das iſt das Tragiſche, 
wer fit es geweſen, der ſeit dem Verſailler Vertrag es möglich 


gemacht hat, daß Frankreich die ausſchlaggebende Milnärmaht 


in Europa geworden 2 Die engliſche Politik iſt ſonſt 
wenig mit Fehlern behaftet, heute aber folgt ein ſchweret 
Fehler auf den andern. Wenn die franzöſiſche Luftflotte heute 
die Macht in der Hand hat, ſo iſt zu bedenken, daß dieſe Flotte 
mit den Milliarden der deutſchen Reparationen bezahlt wurde, 
die England aus Deutſchland herauszuziehen mitgeholfen hat. 

Nun die Ziele! Es führt eine ſtrategiſche Linie von Paris 
über Prag — Belgrad bis zur Donaumündung. Es find dort 
überall ſranzöſiſche Militärmiſſionen vorhanden, die den Weg 
nach Indien militäriſch beherrſchen. Weiter 
iſt auch heute noch ein weiteres Ziel Frankreichs, was ſchon ein 
Ziel Napoleons I. war; die Nardſeeküſteals Opera ⸗ 
tion&bajis gegen England von der atlantiſchen und der 
Nordſeeſeite. Hierbei könnte dann bei einem engliſch⸗franzö⸗ 
füchen Zuſammenprall Holland der Kriegsſchauplatz der beider 
ſeitigen Luftflotte werden. 

Ein Frankreich, das heute ſchon in der Lage ift, die innere 
Politik Deutſchlands zu beeinſluſſen, und das heute bereits die 
deutſche kommuniſtiſche Bewegung zum großen Teil mit ſeinem 
Gelde finanziert, wird nicht etwa einen Feldzug gegen Mos lan 
unternehmen, ſondern ſich im Gegenteilmit Mos kauver⸗ 
binden, Sollte Frankreich in die Lage kommen, Mittel 
europa ſtrategiſch zu beherrſchen, dann keicht feine Herrſchaft 
bis an den Utal, und dann iſt der Weg nach Borderajien und 
Indien für Frankreich ſtrategiſch geſichert.“ 

Frankreich ſei ſerner die einzige Macht, die in die Neger 
bevölkerungder Kolonien einen Geiſt hineinträgt, 


gs Stellen zu trachten, die den Intereſſen des uns feind⸗ 
eutſchen R A 


s — Poſener Tageßfaſt. > 
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er eines = acer a 
N deres Tages der europäiſchen Welt ein furchtbares Erwachen freundin Irene Schellenrerg auf dem Wege zur Schule der Weg 
ameritg könnte. Es ſei heute ſchon ſo weit, daß zwiſchen dem Das Kind DDD a F e 
1 - 285i Das Aind be n Raum zwiſchen eine 
Heeres pe- inte erer und dent mb des franzöſiſchen Soldaten und der Hauseinfriedigung, wurde biechei aber von einem 
ölhnri, x bi he Verſtändigung ſtattfinde. So werde die Eman⸗ Soldaten mit der Fauſt ine Geſicht geſchlagen. Die Soldaten 
nisch des Negertums im antieuropäiſchen und antiamerika⸗] gingen. ohne ſich um die Folgen zu kümmern, weiter Das Kind 

en Sinne zur Tat ſache. = wurde. da es ſtark blutete, nach Haufe gebracht. Das Geſicht tit 


** " . oollſtändig entſtellt. Das Naſenbein iſt ſtark beſchädigt. Das Kind 
„Neutraliſterung“ der Rheinländer. 


mußte acht Tage lang das Bett hüten und erſchrickt bei jedem An⸗ 
N blick eines Franzoſen. a 
unn Deutſchtand ann „Ticherheit“ beanſpruchen. 

em - N 


atichte en. Die Schweiz gegen franzöſiſche Anmaßung. 
lar m diplomatiſchen Berichterſtatter des „Daily Chronicle“ zu⸗ 


A Wer . „Sallgee Der franzöſiſch⸗ſchweizeriſche Notenwechſel in der Zonenfrage iſt 
Ne 1 8 Kreiſen ein Plan für die Löſung des Pro- bente veröffentlicht worden. Wie die ſchweizeriſche Depeſchenagentur erfährt, 
W. 


iherhe’t Frankreichs ventiliert, der die Ent⸗ hätte man es . zöſiſcher Seite i i wenn 
My, tariſierung einer breiten Zone am Ahern 1 ee e 
Aria 


— 


5 x m 1 dieſe Publitatfo lerblieben wäre. () izert che Bundesrat ſei 

a arantie des Völkerbundes vorſehe Das nationalliberale ſich Kr Har 9 25 die Fe e Einlenken der 

Bepatı entsmitglied General Spears werde in der Unterhaus: Fran zöſiſchen Regierung eher erſchwere, als erleichtere. Er habe ſich 

f Fetfeits nere mi zu dieſer Frage das Wort ergreifen Deut: aber mit Recht für verpflichtet gehalten, die ſchwerwiegende neue durch 

ar derung — f ll ede die fran zöſiſche Zumtung begr ndete Talſache öffentlich bekanntzugeben. 
— 5 ) V enge, 0 


f a f Andernfalls härte er auf ein ſehr gewichtiges Moment verzichten müſſen, 
0 Im Verlaufe der Erörterung könne von deutſcher Seite ſogar nämlich auf die Bildung der ſchweizeriſchen Einheits⸗ 
da entſprechende Gegengarantie gefordert werden, da front. wie fie nun. vorliegt. Die Zeitungen besprechen immer noch 
d nach dem Friedensvertrag dauernd entwaffnete Deutſchland die franzöſiſche Note und lehnen mit aller Entſchiedenheit deren Stand⸗ 
icherheiten mindeſtens ebenſo nötig habe wie Frankreich, 


N pünkt einmütig ab. Sie erklären, daß die franzöſiiche Note in der Tat 
as zu Lande und in der Luft die ftärkite Macht der Welt fel. dem Bundesrat das Recht abſpreche, ſich auf den Volkeeniſcheid zu 
r „Weſtminſter Gazeti“ ſchreibt, der letzte zur Siche run 


beruben. 
Are ichs aufgeftellte Plan jer nahe verwandt mil dem nach e Ter Bund ſchreiol. Die ſcanzeſicche Rote in nicht die cefte und 
FR affenſtillſtand für eine dauernde Vejekung des Rheinlandes nicht die letze Preſion. Es handelt ſich um weit mehr als um die 
An deſtellten Entwurf. Der Plan habe aber keine Ausſicht auf 


Zonenfrage. Wir hörten, der Krieg ſei geführt worden. um der De⸗ 
des me ſeitens Deutſchlands, da er mit der Aufrechterhaltung kolratie in der Welt ein n ſicheren Plis zu geben. Das Schweizer 
diese eutſchen Charakters und der deutschen Verwaltung des Ge⸗ 


Volk wird ſich nach dem Siege de? Rechts feine verfaſſungsmäßigen 
demokratiſchen Rechte von der franzsſiſchen Regie ung weder direkt noch 
Adirekt absprechen laſſen. Vorläufig hit die Schweiz ihn internes 
Selbübeſtimmungsrecht gegen fremde Anmaß ung zu verteidigen 


Geſpannte poliliſche Lage in Spanien. 


Das Madrider Blatt „El Sol“ läßt den Führer der ſpanicchen 
Volkspertei erklären. daß die Ernennung eines Diktators 
für Spanien unvermerdlich jet, und daß die politiſchen Organifationen 
des Volkes auf eine ganz andere Grundlage geſtellt werden müßten. 


1 0 N Die Herrſchaft der beiden jetzigen Parteien, der Liberalen und der Kon⸗ 
Aus dem Beſetz ingsgebiet. cba e unbedingt ein Ende bereitet werden. 


5 Veinliche Erinnerungen. Ein Schreibwarengeſchäft in der). zug Madrid wi N e 
VVCCCC0%%/T 
Ir; zeßung erfolgten weil in 2 * R ich W zu erwarlen habe. Der Umſchwung dürſie gleich nach der Rückkehr des 
deren i In I e greift trug] Sekretärs der neuen Gewerkſchaft eintreten. Die ſer habe in Italien 
Er Nn n e e „Verhandlungen mit den italieniſchen Faſziſten geführt. 

in „dee wankende Diſzinlin der franzöſiſchen Truppen läßt ſich, Stürmiſche Kundgebungen in Madrid. Um gegen die Durchführung 
beit, der ſädtiſchen Steuern zu proteſtieren, blieben am 26. 3. in Madrid 
taugt alle Geſchäfisläden geſchloſſen. Am Nachmittage veranſt uteten 30000 
Sein ge über den Vorſall Stillſchweirgen bewahren. 


uch unvereinbar ſei. Die Franzoſen ſeien ihrerſeite anſcheinend 
erfüne ene igt, einem Plan zuzuſtimmen, der dieſe Bedingungen 


Ein Komftee zur Landes verteidigung in England. 

lur Bonar Lam erklärte im Abgeordnetenhaus. daß im Komitee 

kilteendesverteidtgung Lord Balfour und Lord Woir 

ig ten find. da ſie Kenner dieſer Angelegenheit ſind. Es in be⸗ 

en end, daß Lord Balfour Mitglied des Komitees fein wird, irog⸗ 
er nicht zur Regierung gehört. 


Geſchäfts inhaber und Angeſtellte eine ſtürmiſche Kundgebung vor dem 
Rathaus. Sie drangen in das Gebäude ein und richteten großen Schaden an. 


Amerikas Abſichten in Weitindien. 


Im „Scho de Paris“ macht ein ungenannter ſüdamerika⸗ 
niſcher Diplomat Mitteilung über eine intime Unterredung 
mit einem amerikaniſchen Politiker, der dem Staatsſekretär Hughes 
nahe ſteht. Aus der Unterredung ging hervor, daß die Vereinigten 
Staaten die weſtindiſchen Inſeln, die eine feiner Lebende 
adern, den Panamakanal, ſtrategiſch umrahmen, zu beſitzen 
wünſcht. England iſt den leiſe angedeuteten Vorſchlägen, ſeine 
Schulden durch Abtretung ‚feines weſtindiſchen Inſelbeſitzes (vor 
allem Jamaika) zu begleichen, geſchickt ausgewichen. Es hat 
ſich bereit erklärt, in bar zu bezahlen. Jetzt aber machen ſich 
die Vereinigten Staaten Hoffnung darauf, daß ihnen Frankreich 
als Entgelt für die während des Krieges geliehenen Summen 
ſeinen Anteil an den weſtindiſchen Inſeln, insbeſondere Gouade⸗ 
loupe und Martinique, abtreten wird. Dieſe Inſeln ſind 
für Frankreich nicht von ausſchlaggebender ſtrategiſcher Bedeutung. 
Selbſt bei einem etwaigen neuen Weltkriege, der möglicherweiſe 
Japan und Frankreich auf der einen. Amerika mit oder ohne Eng⸗ 
land auf der anderen Seite finden würde, würde der Schwerpunkt 
der maritimen Machtentſcheidung im Stillen Ozean liegen, wo 
jetzt England Singapore zum erſtklaſſigen Flottenſtätzpunkt 
ausbaut. Auch als Mannſchaftsreſervoir wie Nordafrika und Indo⸗ 
bina, kommen dieſe Juſeln mit ihren ca. 400 000 Einwohnern für 
rankreich nicht in Betracht. i e 

Ganz anders liegen die Dinge für die Vereinigten Staaten. 
Es wäre für ſie bedeutungsvoll, die lange Kette der engliſchen 
Inſelſtüötzpunkte, die ſich von Florida bis nach Trinidad erſtrecken, 
und den Oſtausgang des Panamakanals und alle dorthin führen⸗ 
den Handelswege bedroben können, durch amerikaniſchen Inſel⸗ 
beſitz zu unterbrechen. Die wirtſchaftliche Bedeutung des Panama⸗ 
kanals nimmt eritaunfih raſch zu. Für Frankreich bedeuten die 
Inſeln Franzöſiſch⸗Weſtindiens wirtſchaftlich nicht biel. 

Die Folge einer derartigen Regelung, ſo führt Vizeadmiral 
a. D. Hollweg in der „Deich. Allg. Ztg.“ aus, wäre natürlich eine 
politiſche Annäherung der Vereinigten Staaten an Frankreich. Die 
augenblickliche Unfntereſſiertheit am Rubreinbruch würde ſich in 
eine frankophile Intereſſiertheit verwandeln, wenn Frankreich zur 


e 
kin Die aufgejundene Hülſe war deulſchen Urſprungs. Die Fran⸗ 
0 de nahmen nach dem Vorfall zunäch t den ſtellvertretienden 'Biirger 


dat Vereine, Dr. Klapperbein und Fabritan: Burberg, verhaftet. Sie 
m den geſtern abtransportiert, wohin, iſt unbetaunt? man nimmt an, 


g eines ſfranzöfiſchen Unteroffiziers im Ruhrgebiet 


2 
2 
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Gewehr unvorſichtig hanti xi haben ſoll. * 
dunn Auch an deſen Todesfall hatte die franzoſiſche Preſſe die blut. 
ber „lien Drohungen gegen Leutſchland und die übeliten Beſchimpfungen 
bar ich sregierung geknüpft, wärend man ia Deutſchland ſich allgemein 
dog! beſchränkte, die Tat jeſtzuſtellen und darauf hinzum.ijen. daß lie 
Nea; der Aufklärung bedürfe. In dieſem Falle hat die franzöllſche 
dierung unter dem Truck der off nkundigen Tatſachen der Wahrheit 
Wes hr geben müſſen. Noch immer aber die Oeſſentlichkeit 
5 Wortes non franzöfiicher amtlicher Seite über die Aufklärung der 
iq, Dtat von Buer. Obwohl auch bier die Tatjahen genügend 
5 — Bee hat die ae 2 er 1 noch * 2 dem 
fänduis bewogen gefühlt, daß fie in ſchmachwürdiger Verdrehung 
Wang 15 Unglück und Mord über die Velen von Buer 
wird. * 5 0 4 


Zeugenbehandlung in Buer. Der deutſche 0 uptzeuge in der 
E ebenbei der Er nordung der beiden lag Pen Offigiere, 
ban, Bergmann Winking, iſt freigelaſſen, nachdem er elf 


er = ; g ; übt] Tilgung ſeiner Schulden an Amerika feine weſtindiſchen Inſeln 
bach rer frangöfidier Seite vergeblich ein Druck auf ihn ausgeübt nr ö 1 
a Erklär 2 Aus- abgeben würde. Amerika würde ſich für vollkommen intereſſelos 
lage it, eine Erllärung au unterschreiben marin er feine gegenüber Ude erklären, alſo die in Frankreich erſtrebte Hege⸗ 


dag wigerrufen ſollte. Alltäglich wurde er ſcharfen Verhören unter: 
1 es ſaſt lie ohne Mißhandlungen abging. 
De, Schmachvolle Behandlang in franzöſiſchen Gefünguſſſen. Di 
5 Nandi der in den franzöſiſchen Aae ehen e befind⸗ 
fan, deuiſchen Beamten iſt nach den bei uns von vielen Seiten einge: 
; Den Meldungen geradezu ſchmachvoll und jEandbatds. 
aide Verpflegung it die denkbar ſchlechteſte. Die Efge- 
ep N = FERN BERN AN Zuſtand 
1 er 5 darin bewegen N . { 4 
8 In 3 25 — gan har amerikas, mit Ausnahme von Mepiko, Volivien und Peru, nahmen 
| 3 2 die 1. noch krank find, in Aalener daran teil. N * 
Re, ührend ber Verhandlun üjjen die An» 
f . 2 2 e 4 4 Amerika auf dem Handels kongreßß in Rom. 
| Der internationale Renne in 
eben 


ehen. 
Was jagt das Ausland, fo fragt die „Di. Allg. Zig.“ zu dieſem Rom ernannte einen bermanenten Ausſchuß von Delegierten 
Abele, vs Franzosen? Wo ir Hei we al Kom⸗ſam Kongreß teilnehmenden Länder. Zunächſt iſt beadfichrigt, in 
Afliönen, die während bed Kriegesburd Deutig-[Amertfa eine große Bropananda zu eröffnen und auı 
ieder und ängſtlich darauf bedacht 2 n en Neßbeſchaß der e an 
8 d 8 N i I i ſeinem ren, Einfluß im Sinne Kongreß e auszuüben. enio 
ie en Spahi und Turko zu je wird in den europäiſchen Landern eine ie eröffnet 


ö 

| 

| cht kam \ he 

* Abweſenheit zum Tode verurteilt. Das franzöſiſche Kriege. Besten, um für die amerifantichen Bedingungen in der Frage der 
id d 


monie in Europa zulaſſen. Damit wäre zugleich ein Genen- 
gewicht gegen England mit ſeiner großen Flotte geſchaffen, 
und Amerika hätte für fein Frankreich geliehenes Geld eine glän- 
zende Kompenſation erhalten. 


Eröffnung einer panamerikaniſchen Konferenz. 
Eine panamerlkaniſche Konferenz ift am 26. März in Santiago 


Rust ee en ER Ss no Sn tn ai Luen 
1 pr Ti" eee der Mif handlung] Amerika ſeloſt hieraus refultieienden Vorteilen aber zeugt babe, fei an 

L kangöfiſcher Soldaten, 20 in Barle ner, eine amerifaniıche Hilſe zu denken. Ein Teil der in Rom ver am⸗ 
Kr — wi — — \ a Ra: — 0 a ſich Melten ameritanijhen Großfinangıerd reiſt nach Berlin, darunter 
Er 8 N n Booth, der Präfident der internationalen Handelskammervereintgung. 


eb, Februar in Bochum ab, als bie beiden S : ep en der 8 5 
buggy etung, bie dur die vorhergehende Erſchtehung emen Teuſchen Verhandlungen Stinnes“ mit amerifanifchen Wirt⸗ 
N ſchaftsführern. 


ſanzöſiſche Soldaten ſehr erregt war, eine heraus fordernde Haltung 
rar + Es beſtätigt ſich, daß der deutſche Wirtſchaftsführer Hugo 
[Stinnes ſich in Rom aufhält. Sein Aufenent wird inte 


d. Verftäskung ber Dortmunder Belazung. Die Peſahul 
Pete wurde am Mittwoch durch eſn Bat Diener. 


| bu t l ni 5 15 ä lebhaft bei M 
Ip, 8 verſlärkt. Am Dienstag abend fanden fem mu niſt i niſchen und auch in Pariier Blättern aft beſprochen. Man 

Ich e 12 r 1 bringt ihn zuſammen mit den nach Abſchluß des internationalen 
leben demonftratſonen ftatt bel denen die Polizei blank⸗ eee in nichtöffentlicher Form fortgeführten 


mußte, um die Menge zurückzudrängen. 
in „.der VBelagerungszuſtand wurde in Emmerich und Weſel 

a don den Franzoſen beſetzten Stadtteilen verhängt. 
der Mißhandtung eines Kindes. Dem ſtebenjährigen Töchterchen 
in dau Dr. Schiffer in Eſſen wurde zuſammen mit ihrer Schul⸗ 


. 


exhand ungen zwiſchen den Teilnehmern dieſes Kongreſſes. 
Stinnes hat mit verſchiedenen Teilnehmern des Handelskammer⸗ 
kongreſſes geſprochen Beſonders hat er mit dem Präſidenten 
des amerrtantfhen Stahltruſtes, Gary, und an⸗ 
deren Umeritanern verhandelt. In unterrichteten xömiſche 


de Chile eröffnet worden. Alle Länder Nord», Mittel» und Süd⸗ 


Kreiſen wind behauptet, daß ſich die Unterredung auf ein ameri⸗ 
kaniſch⸗deutſches Aushauprogramm bezogen und beide Parteien be⸗ 
friedigt habe. Es beſtehe die Hoffnung, daß nicht nur theoretiſche, 
ſondern auch praktiſche Ergebniſſe folgen werden. 


Sowjetrußland. 


Neue ruſſiſche Ausfuhrverordnung. 


Durch Verordnung vom 11. 1. d. J. iſt verfügt worden, daß bei 
der Ausfuhr von Waren, die einer Akziſe unterliegen, bezw. von Waren, 
bei deren Herſtellung Erzeugniſſe benutzt werden, die der Akziſ unter 
liegen, die erhobene Gebühr zurückgezahlt, oder dem Exporteur gut- 
geſchrieben wird. Bei der Ausfuhr von inländiſchen Waren werden 
die Zollabgaben zurückerſtattet, welche für die bei der Herſtellung be⸗ 
nutzten Rohſtoſſe, Halbfabrikate, Maſchinen und andere Werkzeuge 
bezahlt worden ſind. Beſondere Vergünſtigungen ſind für die Ausfuhr 
von Naphtha⸗Beleuchtungsölen und Weintraubenwein vorgeſehen. 


Organiſation eines Flachsexportbureaus 
in Petersburg. 


Anfang März iſt vom nordweſtlichen Volkswirtſchaftsrat be⸗ 
ſchloſſen worden, bei der Petersburger Handelskammer ein zentrales 
Flachsexvortbüro zu organiſieren, deſſen Aufgabe es fein ſoll, die Be⸗ 
reitung von Flachs für den Export durch ſtaatliche und Kooperativ⸗ 
organe zu übernehmen. Dem Büro ſoll ferner die Aufgabe zufallen, 
an den ausländiſchen Flachsmärkten Nachforſchungen über die Auf⸗ 
nahmefähigkeiten derſelben und über die Nachfrage von Flachs an⸗ 
zuſtellen, auch ſoll das Büro die Frachtſätze für den zu exvortierenden 
Flachs und die Preise für dieſen ſeſtſetzen. Auch im Inneren Ruß⸗ 
lands ſoll das Büro mit Flachs handeln, und zwar in erſter Linie auf 
den verſchiedenen Meſſen. Die Gründung des Flachsexportbüros 
wird von verſchiedenen ſtaatlichen Handelsgeſellſchaften vorgenom⸗ 
men: vom „Zentralſoſus“, „Getreideprodukt“, Nowgoroder und Ples⸗ 
kauer Gouvernementshandelstruſt uſw. 


Banfnengründungen in Rußland. 

In den letzten Wochen iſt in verſchiedenen Teilen Rußlands eine 
große Anzahl neuer Banken und Geſellſchaften bankartigen Charalters 
gegründet worden. Es ſind folgende Neugründungen zu verzeichnen: 
In Petersburg die Spar⸗ und Kreditgeſellſchaft gegenſeitiger Hilfe, 
Die Sejellichaft‘ beginnt ihre Tätigkeit am 1. April. Ferner iſt in 
Petersburg ſoeben eine Kommunalbank gegründet worden, deren 
Stammkapital zweieinhalb Millionen Goldrubel beträgt. 51 Prozent 
der Aktien gehören dem Stagte, 49 Prozent ſind jedermann zugäng⸗ 
lich. Der Nennwert der Aktien beträgt 100 Goldrubel. In Mosſau 
find ſoeben die Statuten einer neuen allruſſiſchen Kooperativbanl 
ausgearbeitet worden. Die Bank ſoll im April oder Mai gegründet 
werden. Das Stammkapital wird 10 Mill. Goldrubel betragen und 
in 100 000 Aktien a 100 Rubel eingeteilt werden. In Perm iſt vom 
Gouvernemens⸗Volkswirtſchaftsrat eine landwirtſchaftliche Kredite 
geſellſchaft für das Uralgebiet gegründet worden. Das Aktienkapital 
beträgt 250 000 Goldrubel. In Homel wird zurzeit eine landwirt⸗ 
ſchaftliche Bank organiſiert, deren Grundkapital 45000 Goldrubel und 

000 Pud vom Gouvernements⸗Volkswirtſchaftsrat bereitgeſtellten 
Getreides beträgt. In Penſa iſt Ende Februar eine landwirtſchaft⸗ 
liche Kreditge ell chaft gegründet worden. Das Kapital derſelben 
beläuft ſich auf 150 000 Goldrubel und iſt von Induſtrieunternehmun⸗ 
gen und ſtaatlichen Organiſationen des Gouvernements Penſa vol] 
eingezahlt worden. 


Die Lage in den Hungergebieten. 

Wie die Ruſſiſche Telegraphenagentur berichtet, teilte Vinokurow 
auf einer Sitzung der Kommiſſion der Hungerhil'e mit. daß die 
Lage in den vom Hunger betroffenen Gebieten ſich 
zu verſchlimmern beginne. An der Wolga befinden ſich 
4½ Millionen Menſchen in einer ſchweren Lage. Sie ſind 
ür die nächſten drei Monate nur mit der Halfte der nötigen Lebens⸗ 
mittel eingedeckt. Die Kommiſſion wird ihr Hilfswerk bis zur neuen 


Ernte verſtärken. 
Deutſches Reich. 


Sitzung des auswärtigen Ausſchuſſes. 


Die wiederholt aufgeſchobene Sitzung des Auswärtigen Reichs⸗ 
tagsausſchuſſes fand am Dienstag in Abweſenheit des an Rippen⸗ 
fellentzündung krank darniederliegenden Reichskanzlers Dr. Cuno 
ſtatt. An ſeiner Stelle entwickelte Außenminiſter Dr. von 
Roſenberg in längeren Ausführungen die gegenwärtige Lage 
und ſtellte noch einmal den deutſchen Standpunkt zu den Haupt⸗ 
fragen der Reparationen und des Ruhreinfalles ieh 

Alsdann nahmen die Vertreter der verſchiedenen 
Parteien das Wort, um ihrerſeits Stellung zu den Darlegun⸗ 
gen des Außenminiſters zu nehmen. Die Verhandlungen wurden 
vorläufig für vertraulich erklärt. Erſt im Laufe des Tages dürfte 
ein amtlicher Bericht über die Verhandlungen des Ausſchuſſes 


herausgegeben werden. 
Im Reichstagsausſchuß für 


Einrichtung von Beamtenräten. 
Beamtenangelegenheiten brachten die Demokraten zuſammen mit den 
Sozialdemokraten einen gemeinſamen Antrag ein: 

Das Recht der Mitwirkung ſollen die Beamtenräte haben 
u. a. bei der Aufitellung und Aenderung von allgemeinen Vorſchriſten, 
durch welche der Dienſtvorgeſetzte den Betrieb der Dienſtſtelle regelt, 
ſoweit hierdurch die perſönlichen Verhäliniſſe der Beamten berührt werden. 
jerner bei Aufſtellung der Dienſtſtundenpläne, bei an jähr⸗ 
lichen Urlaubsplanes, bei Schaffung und Verwaltung von Wohlfahrts⸗ 
emrichtungen, bei Wiedereinſtellung ſtrafweiſe Entlaſſener, bei Verſetzungen 
n den Ruheſtand, bei Unterſtützungsgeſuchen und bei der Verhängung 
von Ordnungsſtrafen. 

Das Recht der Mitbeſtimmung ſollen die Beamtenrate 
u. a in fo genden Fällen haben: wenn ein Beamter in der Wahl feines 
Wohnorts und feiner Wohnung beſchränkt werden ſoll, bei Urlaubsver⸗ 
weigerungen, bei Verlängerung von Urlaub, bei Verweigerung oder 
Widerruf der Genehmigung zu Nebenbeſchäftigungen, bei Verteilung der 
aus öffentlichen Mitteln für Beamte hergeſtellten Mietswohnungen, bei 
Gewährung von außcrordentlichen Vergütungen, bei Kündigung des 
Dienſtverhältniſſes eines auf Kündigung angeſtellten Beamten und jerner 
in Fragen der Wahl und der a ernte ü die Beamtenräte. 

Gegen eine Reihe von Punkten dieſes Antrages erhob die Reichs 
regierung Einſpruch. Die Mitwirkung bei Ordnungsirajen 
liege weder im Intereſſe des Beamten, der eine ſchnelle Entſcheidun 
haben müſſe, noch im Intereſſe der Autorität der Vorgeſetzten. Au 
die Vertreter der preußiſchen und der württembergiſchen Regierung 
nahmen eine ablehnende Haltung gegen den Antrag ein. Man betonte 
beſonders, daß dieſer Antrag nur die Intereſſen der Beamten im Auge 
habe, ohne genügend Rückſicht auf den ganzen Behördenapparat und auf 
den Staat als Arbeitgeber zu nehmen. 

% Hunderttauſendmarkſcheine in Deutſchland. Wie die Preſſe 
berichtet, werden in den nächten Tagen Banknoten zu 100 000 
Reichsmark in den Verkehr kommen. Dieſe Banknoten werden 
auf weißem Papier mit violettem Rande gedruckt. ; 

* Die Gattin Wilhelms II. in Schleſien. Einige Zeitungen 
bringen aus Doorn die Meldung, daß die Gattin Wilhelms II. 
ſich Ende dieſer Woche nach Schleſien begibt, um mit ihren Kindern 
dort die Oſterfeiertage zu verbringen. Nach den Feiertagen kehrt 
ſie nach Doorn zurück. Von dem Plan einer Reiſe nach Korfu iſt 
nicht mehr die Rede. 


Freiſtaat Danzig. 
Rücktritt des deutſchen Kommiſſars in Danzig. 


Am 1. April tritt der bisherige Kommiſſar des Deutſchen Reiches 


und Sreukens, in Danzig S dene deulſche Genetal⸗ 
toniul Förſter zurück. Die Konſularfunktionen üb 
Den beuiſche Konfut Stedke. m 


— — 


a. 


Toſener Tageblatt. 


Öfenttiches chemisches Le Eaboratorium 
egründe — 
Albrecht Hammer, 


beeidigter Sachverſtändiger für die Gerichte des Land 
gerichtsbezirkes und die Oberzolldirektion Poznan, 


Fozrah, N. d. Mala ö. Parterhagg. I. Stock, Tel.1447 


Chemiſche and mikroſkopiſche Unterſuchung 
von Nahrungsmitteln, Futier⸗ u. Düngemitteln, 8 
Saaten, Waſſer, Breunſtoffen, Schmiermitteln, E 
Metallen, chemiſch⸗ iechniſchen, (6164 
. — Objekten. 


Sonntag, d. S. Apr 
abends 8 Uhr im gr "Sanle d.er. . Vereins hauses 


\ Kammermusikabend 


‚Prof. Dr Georg Schumann, Prof. Heß 
Prof. Dechert-Borlin 
Werke von — 1 
Beethoven, Schubert. 
Eintrittskarten zu 6000 u. 3000 Mk. sind Im 
Vorverkauf bei Görski ul. 27. Grudnd& 
zu haben. 


Teatr Palacowy 1% ı 


Vom 29. März bie 1. April: 


Der Asfalt- Kö n 


Amerikanisches Sensationsdrama in 6 Akten. 
In der Hauptrolle Eugene Obrien. 


Vom 2, bis 8. April: 


Bigamie. 


Gewaltiges Drama nach dem berühmten Roman von Leo Tolstoj 
„Dar lebende Leichnam“. — Die Hauptrollen sind besetzt durch 
Reinhold Schünzel, Aitred Abel, Margit Nee 

und andere bekannte Filmsterne. 


Erstklassiges Wein und 
Spirituosen - Versandhaus 
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chtlich 
Welt 
Er Glaubens Symbolum ſich einen Galgen hat erwählt“, den 


3 Wundert uns das? Nein, wahrlich nein. Im Kreuzes⸗ 
ode Chriſti liegt ein fo tiefes Geheimnis, daß kein Verſtand 
er Verſtändigen es enträtſeln kaun. Aber dazu iſt es auch 

Acht aufgerichtet, Wer Gottes Tun begreifen will, vergißt 
es, daß Unbegreiflichkeit das Weſen Gottes tft, 

Nein, nicht be greiſen wollen — aber er greifen wollen 
wir das Kreuz im Glauben, ergreifen als Fer eugnis 
don einer Liebe, die ſich ſelbſt zu opfern vermag für die 
andern, damit von ihr überwältigt unſere Seele bekenne: 
0 Jeſu welche Liebe, o welch) ein Menſch biſt du!“ Damit 
ſie in ſolche Liebe geborgen wider Sünde und Not und Tod 
der Gewißheit ſich getröften könne: „Welcher auch ſeines 
eigenen Sohnes nicht hat verſchonet, ſondern hat ihn für uns 

e dahingegeben, wie ſollte er uns mit ihm nicht alles 
cenken?“ Dann wird es uns ein Zeichen des Segen, des 
Sieges, der Seligkeit. D. Blau : Poſen. 


— ———.b —— ü— uu: 
Ueber Ofteuropa nach Mittelafien. 


Erdkugel teilnehmen.“) Wir begleiten ihn von Deutſchland über 
ER und die Sowjetukraine zuerſt nach dem Kau⸗ 


Die Naphthaſtabt Barn wird beſucht. Die neue Zeit tritt 
dort . ofort augenfällig ent e 
i — i . fä De gegen. Mitten auf dem 


fi 
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innen und ſpielende braune Tatarenjungen hinab. 


die Hände des 


R > rte 
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— . x > 
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W et er A une vofhiher wire” 
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1 Far mb Tin, 
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135 
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Mit ihrer zierlichen, klaren Kinderſchrift füllte fie Seite 
3 Fal, Nader de * freudloſes eben im Hotel, erzählte 
on ihrer Verzweiflung, oon loß mit 


der 


1 1 
N * 


Wi» 


gut beobachtender und unterhaltſ 
ſteller läßt uns an einer Fahrt nach dem en UK — 


gien fern. 


Die Regier des Muſawat i iſte 8 
Sie — Set belf gewichen Georgier und dann erſt Kommuniſten, und das ſtarke n 
e Stadt einfuhren. Seitdem 


Scha 
Valuta 


der heilige Berg. 


einbrechenden Abend in die 
ü W das wie ein dunkles Gefängnis mitten im Schnee 


— Kan — neigte ſich ſchon ſeinem Ende zu, 
träumte 


teitner genau zuſah, 


der „Schachſewennen“, eine 
mung, das die ganze Nordoſtecke Perſiens bewohnt und, ein rich⸗ 


Es folgen Traumtage in Täbris, und von dort führt die von 
den Bolſchewiſten der perſiſchen Regierung geſchenkte Eiſenbahn 
die Reiſenden an die Grenze Armeniens, — freilich nicht ſehr bald, 
denn dreizehn Tage muß auf „den“ Zug gewartet werden. 8 

Armenien iſt das Land des meiſten Ungesiefers, der ſchlech⸗ 
teten Valutg der armeniſche Sowjetrubel iſt noch weniger wert 
als ſein ruſſiſcher Kollege), und der blutigſten Geſchichte. Der 
Weltkrieg hat dem Lande die ſeit Jahrhunderten erſehnte Selb⸗ 
tändigkeit de Allerdings eine Selbſtändigkeit diminutiver 

rt; denn der nach der Kerenski⸗Revolution gegründete armeniſche 


Staat umfaßt noch nicht einmal das ganze ruſſiſche Armenien. 


Außerdem war es eine von tauſend Gefahren und Feinden um⸗ 


Pesch Selbſtändigkeit. Die aus „Kadetten“ und Anhängern der 
ſchnaktſalan, der alten revolutionären Freiheitspartei, gebildete 


Regierung, ſah ſich auf der einen Seite den Türken, auf der 


zu froh, daß die gegenwärti 
in relativer Sicher) 


lis milder gemeint. Seine 
Mauern ſahen weder Kampf noch FE Auch der 


en hat unter den ſetzigen kaukafiſchen Sowſetrepubliken 
eine Sonderſtellung. Die georgiſchen Kommunisten ſind umähit 

t le 
Selbſtbewußtſein der führenden Männer Georgiens hat L 
Lande eine ziemlich weitgehende wirtſchaftliche Selhſtändigkeit vers 
l Wagte es doch die Perce bolſchewiſtiſche Regierung, 
das Sowjetgeld einfach durch Dekret außer Kurs zu ſetzen. Durch 
ſtarke Beſteuerang der Kaufmannſchaft brachte ſich das georgiſche 
samt in den Veſit bedeutender Mittel, für die Gold und 
beſchafft wurden. Nun war man finanzkräftig genug, den 
Sowietrubel außer Kurs zu ſetzen. Gleichzeitig beglich man ſeine 
der Geliebte ihn bald zu finden käme, auf den kleinen 
neben den Betten. Ihre müde geweinten Augen aber verſchloß 
und traumlos umfangen 


bald darauf tiefer Schlaf, der fie feft 
It bis hr den Morgen. 


ſeit Wochen wieder ſtärker alls je erfüllte, war er auf ſeinen 
Stien den ganzen Nachmitiag ſchon über die weitläufigen Hänge 
des Wilden Jägers I und hinabgeglitten und mit dem 

unmittelbare Nähe des Hotels 


Nur gr Fenſter waren erleuchtet, und die Gäſte 
ſaßen gerade beim Abendtiſch, und Fernleitner ſtarrte ge⸗ 
dankenlos zu dem hellen Schein in den oberen Stockwerken 
empor, der aus Broighems Zimmer drang. 


Ob ſie wohl jetzt bei ihm war und ihn pflegte, und ob 
fie ihm dieſelbe Liebe ſchenkte, die fie zuvor einem anderen 
gegeben hatte? f N 


„Eine brennende Eiſerſucht erwachte in ihm und zum 
erſten Male ſeit Wochen wieder das Verlangen nach ihr, die 
er trotz allem nicht vergeſſen konnte. 

Aber während er noch überlegte, ob er ins Hotel gehen 


und nach ihr fragen follte wurde ſeine 8 plötzlich 


von anderen Dingen gefeffeit: es war auf eiumal, als ginge 


ein gehelmnisvalles Raunen und Negen durch die Natur, der 


Föhn begann in den Wipfeln zu brüllen, und ein leiſes Rieſeln 
und Gleiten im Schnee machte ſich bemerkbar. Verwundelt 
horchlazer auf und ſchauze um ſich. \ 

Da gab es plötzlich in unmittelbarer Nähe einen ſeltſamen 


ſcharfen Ton, wie wenn Geſtein, das feit verbanden iſt, aus⸗ 


einandergeriſſen wird, oder wie wenn Mauern berſten. Vom 
Dach des Seitenbaues aber fiel Mörtel herab, und als ferne 
tner b ee er, daß in dem Backſteinbau 
auf cinmal ein etwa haudbreiter Niß klaffle, der in vielfach 

gezackten Linien vom Boden bis unter das Dach reichte. 
Da trat ein Lächeln des Triumphes auf Fernleitners 


Antlitz; der Berg ſchlief nicht mehr, ſondern bewegte ſich und! 


Tiſch 


„In der nämlichen Nacht hatte auch ernleitner ein ſelt⸗ 
ſames Erlebnis: Von einer inneren Unraſt getrieben, die ihn 


einige Minuten. 


Beilage zu Nr. 73. 


ausländiſchen Verpflichtungen und ſchränkte den Notenumlauf ein. 
Dadurch erreichte man in kurzer. Zeit, daß ſich der georgiſche 
Rubel gegenüber dem ruſſiſchen auf das 20- bis 22fache hob. 

Transkaſpien gibt dem Reiſenden einen Traum aus Tauſend⸗ 
undeiner Nacht: Buchara, eine Stadt von unberührter, urſprüng⸗ 
licher, orientaliſcher Schönheit und Eigenart, mit ſchmalen Gaffen, 
die vor hundert oder fünfhundert Jahren nicht anders ausgeſehen 
haben mögen als heute. Das Schönſte in Buchara ſind die Teiche. 
An ihnen ſitzt der Buchare, trinkt feinen Tee und träumt. Angler 
hocken am Ufer und Gruppen weißbärtiger, weißbeturbanter Män⸗ 
ner in eifrigem Disput. Ab und zu kommt ein Waſſerträger und 
füllt gemächlich ſeinen Schlauch aus zuſammengenähtem Hammel⸗ 
fell. Der große Teich inmitten des Baſars iſt der Gipfelpunkt 
der traumhaften Schönheit Bucharas. Uralte Linden und turke⸗ 
ſtaniſche Ulmen umſtehen ihn; in ihren Kronen niſten Störche, 
die auch auf allen Minaretten ihre Neſter aufgeſchlagen haben. 
Im Schatten der Bäume find die Gartüchen und Teehäuſer. Auf 
Teppichen ſitzt man, ſchlürft ſeinen Tee und läßt all das bunte 
Leben an ſich vorüberziehen. Nur an einer Stelle hat die neue 
Zeit auch nach Buchara bineingegriffen. Rigiſtan, der alte Emir⸗ 
palaſt, iſt von den Granaten der Bolſchewiſten beſchädigt. Heute 
iſt der mächtige Bau faſt unbenutzt. Nur ein paar Tribunale oder 
dergleichen find. darin untergebracht. Die Sowjetabzeichen, mit 
denen ſie kenntlich gemacht wurden, tragen zwar orientaliſchen 
Charakter mit Halbmond und Stern, aber ſie wollen trotzdem in 
dieſe Stadt nicht recht paſſen. 

Samarkand, Taſchkent, Orenburg, dann zurück nach Europa 
zunächſt durch das Wolgagebiet nach Moskau. Das rote Tuch 
knattert über dem Kreml. Ein ungeheures Tuch. R. S. F. S. R. 
ſteht in verblaßten Buchſtaben darauf. Kirche und Kreml. Das 
iſt Tag und Nacht, Blut und Gold, Todfeindſchaft aus innerſtem 
Herzen. Und doch ſtehen ſie beide dicht nebeneinander, und doch 
ſind beide Manifeſtationen des gleichen ruſſiſchen Geiſtes, der heute 
vor den Augen einer gleichgültigen und erſchütterten Welt um 
neue Geſtaltung ringt. 

Das letzte Kapitel des Buches, über das hier berichtet wird, 
trägt die Überſchrift: „Die Weltbilanz Moskaus“. Der Verfaſſer 
des Buches kommt zu folgender Schlußbetrachtung: f 

„Rußland iſt heute ein Bundesſtaat, deſſen einzelne Glieder 
einen ſehr verſchiedenen Grad von Selbſtändigkeit genießen. Die 
zentralruſſiſchen Föderativſtaaten find kaum mehr als Provinzen, 
während beiſpielsweiſe die Ukraine oder auch Buchara, wenigſtens 
nominell, völlig ſelbſtändige Staaten find, die nur Bündnisver⸗ 
träge mit Moskau verbünden. Dieſe Föderativpolitik der Sowjets 
follte die Schwäche des kaiſerlichen Rußlands — daß die Fremd⸗ 
tölfer nur mit Gewalt beim Reiche gehalten wurden —, aus⸗ 
merzen. Man iſt dabei vielfach über das Ziel hinausgeſchoſſen 
und hat den Fremdvölkern mehr Selbſtändigkeit gewährt als für 
den Zuſammenhalt des Reiches dienlich iſt. Der Gedanke 1 
war: über die nationale Idee zur internationalen. Allein bei 
Georgiern, Tataren, Sarten und vielen andern hat ſich die natio⸗ 
nale Idee derart entwickelt, daß damit die internationale und 
gleichzeitig die ruſſiſche Schaden zu leiden droht. Bei längerem Aufent⸗ 
halt in Rußland gewinnt man durchaus den Eindruck, daß die Rand⸗ 
gebiete, wie Kaukaſien und Turkeſtan, nur durch die kommuniſtiſche 
Partei unter dem Einfluß Moskaus und der Gewalt Moskaus 
gehalten werden. Die Difziplin dieſer Partei iſt eine fo eiſerne, 
daß ihre Mitglieder und Funktionäre, die als Kommiſſare in den 
verſchiedenen Regierungen ſitzen, ſtets den Weiſungen der Zentrale 
ihrer Partei folgen, auch wenn ihre nationalen Gefühle und die 
Stimmung ihrer Volksgenoſſen ſie zu einer anderen Politik drängen 
würden. Jedenfalls liegt die Möglichkeit vor, daß das Ende der 
Herrſchaft der kommuniſtiſchen Partei gleichzeitig auch den Zer⸗ 
fall Rußlands in eine Reihe ſelbſtändiger Nationalſtaaten bedeuten 
würde. Gelingt es Moskau aber, über die gegenwärtige Kriſe 
hinwegzukommen und den internationalen Gedanken mit dem 
nationalen zu verſchmelzen, dann wird die jetzige ruſſiſche Föde⸗ 
rativrepublik keinen ſchwächeren weltpolitiſchen Machtfaktor be⸗ 
deuten als es das ehemalige Kaiſerreich war. Das wichtigſte aller 
Fremdenprobleme iſt das Verhältnis zum Islam. Kommt eine 
Löfung zwiſchen Moskau, Angora und Kabul zuftande, fo über 
nimmt Rußland als aſiatiſche Macht eine führende Rolle in dem 


bevorſtehenden Befreiungskampfe Aſiens.“ 5 


der Marienburger Mord vor dem 
Elbinger Schwurgericht. 
V. 


0 „Elbing, 27. März. In der am Montag wieder fortgeſetzten 
Verhandlung wurden die Sachverſtändigen vernommen, 
deren e 5 für den Angeklagten im allgemeinen nicht günſtig 
ausfallen. edizinalrat Dr. Groß machte zunächſt feine Aus⸗ 
ſagen über die Erkrankungen der Ermordeten im Juli v. Is. wobei 
die Offentlichkeit ausgeſchloſſen wurde. Nach Wiederherſtellung 
derſelben wurde Dr. G. dann als Zeuge und Sachverſtändiger 


bereitete die Befreiung vor. Fernleitner aber warf mit wlldem 
Aufjauchzen die Schneeſchuhe herum und jagte über ben hang 


hinan, dem Obſervatorium zu, um Völker zu berichten, was 
er beobachtet hatte. 8 
XVIII. 8 
Als Völker von Fernleitners Beobachtung hörte, horchte 
er hoch auf 


„Das deckt ſich ganz genau mit dem, was ich in der 
letzten Zeit an verſchiedenen Stellen wahrgenommen habe!“ 
nickte er. „Und es ſteht wohl jetzt außer allem Zweifel, daß 
der Den) in Bewegung iſt und großer Veränderungen auf 
feiner Oberfläche vorbereitet.“ 

„Und trotzdem willſt Du noch immer nicht mit Deiner 
Beobachtungen hervortreten?“ drängte ihn Fernleitner. 

Völker überlegte einen Augenblick; dann meinte er bedächtig 
„Jetzt könnte man ſchon allmählich davon Gebrauch machen!“ 

„Ich meine, das muß geſchehen!“ mahnte ihn Fernleitner. 
„Denn ſchließlich müſſen die Menſchen, die im Hotel wohnen, 
doch rechtzeitig gewarnt werden, damit ſie die Kataſtrophe 
nicht unvorbereitet trifft.“ 

Völter lächelte: „Dazu iſt noch immer Zeit! Du darfſ. 
nicht vergeſſen, daß das die erſten Anzeichen einer Entwicklung 
ſind, die ſich in ihrer Hauptſache doch erſt im Laufe des 
Nach em bei der großen Schneeſchmelze vollziehen wird. 
tach dem erſten ſtärkeren Froſt iſt augenblicklich durch den 

öhn leichtes Tauwetter eingetreteu, das ſo etwas wie ein 
achlaſſen des natürlichen Fermenis zur Folge hat. Alſo iſt 
das, was Du vorhin beobachtet haſt, nichts weiter als ein 
leichtes Zucken im Gelände, das erſte Rütteln ſozuſagen des 
Rieſen an ſeinen Ketten.“ et 

Fernleitner überdachte die klugen Ausführungen Völkers 
„Wann darf ich mit Vogelreuther ſprechen?“ 
ſragte er dann. Völker aber fuhr fort: „Ich habe nämlich 
vor einigen Tagen als das Tauweiter begann, verſchiedene 
Verſuche eingeleitet, welche die Bewegungen des Schnees genau 
teitftellen ſollen. Denn ſchießlich lönnte die Kataſtrophe ja 
auch durch gewaltige Lawinenſtürze eingeleitet werden.“ 

Wortſetzuno folgt.) 


über ſeine Eindrücke bei der erſten Beſichtigung der Leiche in der 
Mordnacht vernommen. Der Angeklagte ſei ihm damals mit den 
Worten „Meine Frau iſt erſchoſſen“ in feiner Wohnung entgegen⸗ 
getreten, ſei ihm aber nicht ins Schlafzimmer gefolgt, wo die Leiche 
der Ermoördeten auf dem Bett gelegen habe. Sie zeigte eine kleine 
Winde oberhalb der Naſenwurzel, die von einem Schuß herrührte. 
Nach dem Schußkanal zu urteilen, muß die Erſchoſſene, falls der 
Schuß von außen abgegeben ſei, den Kopf ſtark gebeugt haben, 
dann iſt es aber verwunderlich, daß die Leiche fo ausgeſtreckt ge⸗ 
legen hat. Das Geſchoß iſt pilzartig deformiert geweſen, und der 
erriſſene Rand der Einſchußöffnung läßt darauf ſchließen, daß 
& Schuß aus nicht zu weiter Entfernung abgegeben worden iſt. 

Nachdem dann Krim nalkommiſſar Stein Auskunft über die 
Verhaftung des Reiß und die in ſeiner Wohnung aufgefundenen 
Waffen und Patronen gegeben und Oberleutnant a. D. Pietz ger, 
der frühere Leiter der Munitionsfabrik Keſſelsdorf bei Marien⸗ 
burg, die kurz vor der Mordtat in die Reißſche Wohnung geworfene 
Bombe als gänzlich ungefährlich bezeichnet hatte, wurde Grenz⸗ 
kommiſſar Buchſteiner über Schießverſuche vernommen, die er 
mit der von Reiß gebrauchten Walter⸗Piſtole gemacht hatte, Da 
die Kugel, mit der die Ermordete erſchoſſen wurde, ein Bleigeſchoß 
geweſen ſei, habe er außer Stahlmantelgeſchoſſen auch eine Re⸗ 
volverpatrone in die Waffe geladen, deren Hülſe nach dem 
Saß ähnliche Aus buchtungen aufgewieſen habe, wie die 
von Reiß, an dem Laternenpfahl aufgefundene Patronenhülſe. Die 
letztere paſſe genau in die Piſtole des R. hinein und zeige deutlich 
die Merkmale des Gebrauchs in einer links auswerfenden Piſtole, 
wie es die Walter⸗Piſtole ſei. 

Waffenmeiſter Schmidt aus Goch in Weſtfalen hat bei der 
Beſichtigung der Hülſe ebenfalls auf den erſten Blick geſehen, daß 
die betrefrende Patrone aus einer Walter⸗Piſtole ausgeworfen ſei. 
Da die Hülſe ſo aufgetrieben geweſen ſei, habe ſie von der Piſtole 
nicht ſelbſtändig ausgeworfen werden können. Der Gebrauch einer 
en Patrone in der Walter⸗Piſtole könne nur auf eine Ah» 

icht des betreffenden Schützen zurückzuführen ſein, jemanden 
zu täuſchen und Tatſachen zu verſchleiern. Wenn 
ſich auch keine Verbrennungszeichen an der Leiche zeigten, ſo könne 
der Schuß deshalb dennoch aus nächſter Nähe abgegeben ſein; das 
erklärt ſich daraus, daß die Hülſe hinten geplatzt iſt und die Ver⸗ 
ſrennungsgaſe nach hinten geſchlagen find, 
och beſtimmter äußert ſich der Leiter der Waffentechniſchen 
Verſuchsſtation Neumannsfeld, Preuß. Der Lauf der Reißſchen 
Piſtole ſei innen verroſtet geweſen, wodurch der große Widerſtand 
entſtanden ſei. Der Gasdruck habe nach hinten gewirkt, die Hülſe 
gelt ang und ſie geſchwärzt, ſei ſchließlich ins Magazin geſchlagen 
und habe die Schalen des Magazins geſprengt. Der Schuß ſei be⸗ 
ſtimmt aus einer Walter⸗Piſtole abgegeben worden, wahrſcheinlich 
aus der, des Angeklagten. — Von Bedeutung ſei der Fundort 


der Hülſe. die ordnungsgemäß etwa 2½ Meter weit aus der de 


Waffe geflogen wäre die man aber 9 bis 10 Meter vom Fenſter 
ab gefunden habe. Daß ſie bis an den Fundort gerollt ſei, müſſe 
infolge ihres deformierten Zuſtandes als ausgeſchloſſen gelten. 
folglich müſſe fie jemand an die Fundſtelle gebracht 
haben. Das eine laſſe ſich nicht nachweiſen, daß das in der Leiche 
dorgefundene Bleigeſchoß aus der deformierten Hülſe ſtamme; man 
könne nur fagen, daß es aus einer Revolverpatrone ſtamme. 
Damit wurde die Beweisaufnahme geſchloſſen. Heute beginnen 
die Plädohers. 0 
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Des Karfreitags wegen erſcheint 

die nächſte Ausgabe des „Poſener Tage⸗ 

blattes“ erſt am Sonnabend nachm. 
Stadtverorduetenſitzung. 

„Die geſtrige letzte Stadtverordnetenſitzung vor Oftern konnte 
dom Stadiverordnetenvorſteher Dr. von Mieczkowski wieder erſt 
um 67 Uhr eröffnet werden. Es wäre wahrlich zu wünſchen, daß 
die eigenartige Parlamentszeit, die ſich langſam eingeſchlichen 
hat, einmal gründlich geändert würde. Noch eine andere Tatſache 
darf nicht mit Stillſchweigen übergangen werden, nämlich die, daß 
Stadtv. Cybichowski gegen Schluß der Sitzung die Beſchluß⸗ 


fähigkeit der Verſammlung in Zweifel ziehen konnte und die be⸗ 


ratungsfreudigen Stadtväter nach Feſtſtellung der Beſchlußunfähig⸗ 
keit nach einſtündiger Sitzung wieder auseinandergingen. Auch 
hier wäre ein Umſchwung zum Beſſern vonnöten. Auch an einem 
Angriff gegen die Preſſe, den das Haus dem Stadtv. Kowa⸗ 


fa 
5 
b uſw. 

beiten machen. 
eee e. uno harren einer 


unangemeſſene Ehen werden gef n 
aberin ein höchſt begehrenswerter Artife: 
„einen rt und falſche 
iſten nen die Wohnu 
verfallenden ſittlichkeit, was immerhin beachtenswert iſt. ; 
Weiſe Männer, ſelbſt im Beſitze von großen Wohnungen, felbf 
verheiratet, allerdings zu glücklicheren Beiten, erklären es für ſträf⸗ 
liche Unbeſonnenheit, jetzt zu heiraten. und raten jedem, der es 
hören will, davon ab Diele weiſen Männer follten lieber ſchwei⸗ 
und bedenken, * Jugend nach dem krieg nicht mehr 
Te anfpruchstoll fein kann und auch nicht mehr jo anſpruchsvoll iſt, 
wie zu der Zeit, als dieſe weiſen Männer jung waren. Und viel⸗ 

a Re das 6 Glück oft das dauerhaftere. 

Und doch gibt es noch große, * genügend 3 Woh⸗ 
Wohnungen von vier bis fünf Zimmern, ie von einer 
n, einer Witwe oder einem alten Fräulein bewohnt werden, 
Rieſenwohnungen von n Zimmerfluchten von acht bis zehn 
Räumen, in denen alte Weiblein hauſen, die ihre Tage in dumpfem 
ndämmern oder mit Klatſch und Geſchwätz zubringen, für die 
ſchliche Geſellſchaft aber nichts Erſprie liches mehr leiſten. 
Vielfach nimmt man hieran Anſtoß, und mit mehr oder weniger 
ftem Druck werden die Inhaberinnen veranlaßt, von ihrem 
Kalmüberfta abzugeben. Aber mitunter geht dies nicht ſo ohne 
weiteres. unter kommt man an die „Richtige“, wie der ſchöne 
Ausdruck heißt. 7 5 
Da ift der „Wohnungsdrache“, der feine übergroße Wohnung 
benenfalls f. mit Zähnen (auf denen er natürlich Haare 


chern zuſammengepfercht ſitzen, mögen Hunderte junger 
a wohnüngſuchend umherirren, der bt 
fe Mit herausforderndem e empfä 


engen 
t er den beſchel⸗ 
Denen Wohnungsſucher, mit kaltem Hohn beruft er ſich aaf fein 


nungsdrache auf, er faucht, funkelt mit den N 


der | nung werde die 


— Voſener Tageblall. > 


ſei. 


außer Frage. 


breitet werden, dann müſſe er fixe Ideen feſtſtellen. 
Stadtv. Bapſt interpelliert dann über 
Verkehrsruhe der Straßenbahn am Oſterſonntag. 


ſtrat eine ſolche Haltung gegenüber den 
bahner einnehme, und bittet um Aufſchluß. 

Stadtpräſident Ratajski erklärt 
Magiſtrats durch erhebliche Mindereinnahmen. 

Stadtv. Kowalewski weiſt darauf hin, daß die Stadt⸗ 
berordnetenverſammlung in der letzten Sitzung ihre Zuſtimmung 
zu völliger Verkehsruhe gegeben habe. Der Magiſtrat ſolle doch 
keine Schwierigkeiten machen. 

Stadto. Dr. Stark hält die Begründung des vom Magiſtrat 
eingenommenen Standpunktes für unglücklich. 

Stadtv. Bud zy ns ki. der in der letzten Zeit ſchon mehrmals 
das Inſelreich jenſeits des Armelkanals ins Treffen geführt hat, 
weiſt auf die Feiertagsmethoden in England hin und erklärt die 
Forderungen der Straßenbahner für ſehr berechtigt. 

Die Angelegenheit wird infolge der Ausſprache noch einmal 
erwogen werden. i 
Ein Angriff auf die Rechtspreſſe. 

Stadtb. Kowalewski ergriff dann das Wort, um fm allge⸗ 
meinen gegen die Recktspreſſe, im beſonderen gegen den „Kurſer 
Poznonski“, loszuziehen. Er ſprach von tenbenziöfer Bericht⸗ 
erſtattung. 

Stadtv. Budzy ski ſekundierte ihm inſofern, als er durch 
einen Zwiſchenruf die Anklage auf die Linkspreſſe erweiterte. 

Hierauf ging man zur Tagesordnung über. Zunächſt wurden 
verſchiedene * 


vorgenommen. \ | 
Stade. Koscielski wurde in den, nach dem Berichterstatter 


Zwecke 
rkaſſe zugeſtimmt. Nun if 
k abſchlägig beſchieden worden. Der Magiſtrat hat 
daraufhin beim Handels miniſterium die nötigen Schritte 
unternommen und eine Zuſage für 290 Millionen erhalten, mit 


der Bedingung, daß die Stadtverordnetenberſammlung einen bes] 


ſonderen Beſchluß über die Zustimmung zu der Anleihe und ihren 
Bedingungen zu faſſen hätte. Die Anleihe muß in zwei Monaten 
zurückgezahlt werden. Da die Poſener Meſſe viel eingubringen 


verfpricht, dürften der Stadtverwaltung hieraus keine Schwierig⸗ 


keiten erwachſen. 5 
| Die Meffenuactiere. | 
ki ſchneidet die Quartierfrage an und bes 


N 0 infolge der. bom Magiſtrat ausgeſetzten Preiſe für Meſſe⸗ 
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präfident weiſt ferner dara 


Galle und bricht die Unterredung brüsk ab. Er erklärt, 


uß jeden anſtändigen 
Der Egoi 1125 iſt zur de 
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N 2 pr n, zweifelhafte Au 
Bald ſind die Möbel, die in den gehn 9 — . ſein Kapital, 
von dem er lebt, bald will er ſie verkaufen und braucht Räume, 
um ſie vor den Verkäufern auszuſtellen. Er erklärt, * er 
keine Zimmer vermieten könne, denn der Mieter der n Woh⸗ 
immer alle beanſpruchen. Zwei ſpãter er» 

Härt er dem Bittenden triumphierend, die Zimmer ſeien bereits 
n. Lächelnd weidet er ſich an dem 


vermietet, an einen Verwandte 

Erſtaunen des Getäuſchten. . N 

Der Wohnungsdrache wünſcht eine hohe Abfindungsſumme. 
Er ündet dies damit, er kein f e (in bar), 
daß die Möbel fein Vermögen ſeien, der U su nad Deutſchland 
ſei ſehr teuer, drüben müſſe eine Wohnung gekauft werden. Ein 
Gebot von vier Millionen wird überhaupt als nicht diskutabel be⸗ 
zeichnet, zehn Millionen ſeien immer n 
wi ngsdrache 


der Wohnu bei dieſer Gelegenheit noch ein Geſchäft 


ohnungs⸗ 
mit 


dem a des Fleiſches 1 betone 
n. 


: 8 
n eine andere 


Das Exmiſſion 


den Speicher wo fie auf e e auf 
wo N f 
bs er geruht, fie 8 Lange 1 0 


Kunft, Wiſſenſchaft, Literatur. 


L Georg v. Ompteba vollendet am 289. März ſein 60. Lebens ⸗ 
jahr. Sproß einer niederdeutſchen, aus Holland ſtammenden 


Kowalewski eingebrachte Anfrage über eine angebliche Mi ß⸗ 
wirtſchaft in der ſtädtiſchen Garten verwaltung 
aufs Tapet zu bringen, was er damit begründet, daß die Ange⸗ 
legenheit bereits Gegenſtand von Preſſeausführungen geworden 
ei. Er erklärt, daß alle Mitteilungen entweder vollkommen er⸗ 
dichtet oder übertrieben ſeien. Die Anſtrengung eines Prozeſſes 
gegen Herrn Sir zypezak, den Beſitzer einer Privatgärtnerel 
in der Sw. Marcin (fr. St. Martinſtraße) ſtehe für den Magiſtrat 

Wenn trotz der entſchiedenen Zurückweiſung ber 
erhobenen Vorwürfe weiter die verſchiedenartigſten Gerüchte ver⸗ 


Der Magiſtrat wünſche, daß die Straßenbahn von 2 Uhr ab 
verkehren ſoll, Redner wiſſe nicht, aus welchen Gründen der Magi⸗ 
Wünſchen der Straßen⸗ 


die Stellungnahme des 


weitere Jahre erledigt ſei, einſchrecken zu laſſen, die Vor⸗ 
lage 9 — Be 15 e R 
adib. Ballenſtedt bemerkt zu der aufgeworfenen Fro 
der Submiſſion, daß ſich der Magiſtrat, wie es ſcheint, im 9 
genommen an den Grundſatz der Submiſſion gehalten habe, und 
daß man wegen einiger geringfügiger Abweichungen nicht gleich 
das ganze Unternehmen über den Haufen werfen dürfe. Es wäre 
ein Unding, wollte man die unter fo günſtigen Bedingungen A 
plante Anleihe ablehnen. ö 
Nachdem noch die Stadtverordneten Kowalewski und Budzynsk. 
geſprochen hatten, wurde die Vorlage faſt einftimmid 
angenommen. . 
Nach zwei Titelverſtärlungen kam die Bewilligung einer An’ 
leihe für die 
Pochtung des 200 Morgen großen Gutes Naramowice 


zu feinem 5 
egenheit ſoll aber beſchleunigt werden. Da Stadtb. Bu d 
namentli 


ſtand. Bei biefer Gelegenheit bezweifelte Fiadd Ch ich om en | 


an 

raftdium ein. 
let zustehenden 
Erhöhung der Gütertarife in Sicht. 
anders lautenden Gerüchten teilt das polniiche Eiſen⸗ 
bahnminiſterium mit. daß vom 1. April keine Erhöhung der 
Eiſenbahntarife ſtattfindet. Der Perſonentarif w 
bis zum 1. Mat unverändert bleiben. Der Gütertarif. dagegen fol 
vom 15. April an gefteigert werden. fiber die Höhe wird das Tarife 
komitee noch befinden. ; . 


and mit 


8 Weile erſchel 
Wetter trockener, ſonniger wer im allgemei | 
luftkalt bleiben bei 1 5 trockenen Winden aus öſtlicher Nie 


Aquatorübergang 
Wärmezunahme, vom 
Neumond — 16. 

von Gewittern 


un wieder eine € Temperaturzun in 
4 dieſe Zeit fallt die frühlingsmäßige Ente 
. ee — einer ge Entfaltung a 


terariſchen Arbeit re der ihm 
übte ge — 02 85 it, wie 8 
vor allem ein er Bergsteiger gewor 
jün Echolun bot. 


ier ſeine 


Tale. e Ben ara rate Kalt 
7 a N > 
ri charakfervollen, Tebensgefunden 2 reifen. 
— Zwei Bühnenheldinnen verſchiedener Art find in dieſen 

Tagen geſtorbe n. In Paris ſtarb Sarah Bernhardt (eigentlich 
Rofine Bernard). Am 22. Oktober 1846 in Paris geboren, debü⸗ 
Herte fie 1869 im Theatre Francais als Iphigenie, ſtedelle 1867 
ins Odeon-Theater über und gaſtierte feit 1879 in England, Kol’ 
land, Oſterreich, Rußland, Italien und Amerika. Später kehrte 
fie nach Paris zurück, wo fie felbft die Direktion führte. Vermäht 
war fie feit 1882 mit einem mittelmäßigen Schauſpieler namens 
Daria leigentlich Jacques d'Amala), der bereits 1889 flarb. — 
Im Alter von 84 Jahren ſtarb in Meiningen die ehemalige 
Schauſpielerin und ſpätere Gemahlin des Herzogs Georg II. von 
Meiningen, Helene Freifrau u. Heldburg. Sie war die treue und 
kunſtſinnige Mitarbeiterin ihres Mannes bei der Leitung des 
Meininger Hoftheater, das einen neuen Bühnenſtil, be⸗ 
ſonders für die Maffifhen Dramen, hervorbrachte. Mit Genug 
mung erlebte fie den Triumphzug der „Meininger“ durch gang 
Deutſchland, bis auch dieſe e der Theaterkunft einer anderen 
wich. Frau p. Pelburg war mit den meiſten Dichtern und Künſt⸗ 
lern jener Zeit befreundet. Adolf Wilbrandt, Guftan Freytag 
Paul Lindau und viele andere gehörten zu ihtem Kreiſe. 

5 — 9. 


eine 


Db. 62. 


Vo, ul. 27. Grudnia zu haben. 
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V ond — 
P 
Bemeing. umelhang der Kriegergedächtnistafeln der Chriſtus 


wbenttakeln für die Geſallenen aus dem Weltkriege ftatt. Verſchönt 


de die Feter werden durch einige Chöre des Männergefang« 
deins, ſowie dinch den Pofaunenchor des Evangeliſchen 


dr uns junger Männer und durch einen Sologeſang des Herrn 

Loewenthal. Die Weiherede wird Derr Superintendent 
yod e halten, die Erwiderung im Namen der Gemeinde Herr 
Gel or Kammel. Einige Gemeindeglieder werden zu dieſer 


negenheit verfaßte Gedichte vortragen. Unſere evangeliſchen Gemeinde⸗ 


Nieder werden auf dieſe ſeltene Feter beſonders hingewieſen. 


1 sy Aus der Matihäigemeinde. Morgen am Karfreitag. abends 
m dr. findet in der St. Matthäisftirche eine liturgiſche Abend- 
gelt — unter Miwirkung des Gemeinde⸗Kirchenchors ftatt. Eintritt!» 
vird nicht erhoben. 

Auscat Der Deutſchtumsbund bittet die Auskunftſuchenden, bei 
zu keben an den Deutſchtumsbund in Zukunft Rückporto bei⸗ 
fra egen. Mit Rückſicht auf die hohen Portoſätze können An» 

gen, denen Porto nicht beigelegen hat, nicht beantwortet werden. 


Not Justizrat Leopold Lehr, ſeit 1880 Rechtsanwalt. ſeit 1900 
Zu im Pozen, feit 2 Jahren der einzige Notar deutſcher 
age in Poſen und einem bedeutenden Teil des früheren Regie⸗ 
Nogsbezirks Poſen, legt Ende März d. das Amt eines 
tars nieder; er bleibt ſedoch weiter in Poſen und wird. dem 
Rot men nach. die Advokaturgeſchäfte weiter verſehen und in 
ber ariatsangelegenheiten (Sachen der freiwilligen Gerichts barkeit) eine 
atende Tätigkeit ausüben. 4 
Die k. Kein milttäriſches Spalier mehr bei Trauungen in der Kirche. 
aber „Daz. Warſz.“ erfährt, daß auf Grund einer Eingabe der 
dal ten Archlichen Inſtanzen der polniſche Kriegsminister ein Ver⸗ 
3 Spalierbildens in den Kirchen während der Trauung er⸗ 
uten hat. Bisher war es üblich, daß hei Hochzeiten von Offizieren 
u Offiziere und Soldaten mit den Helmen auf dem Kopf und 
wüimenen Säbeln zu beiden Seiten des Mittelganges Aufſtellung 
men. f Se 


80 i Die Hundeſperre in Pyſen. Da amtlicherſeits in der ul. 
wrniersfe (fr. Goßferſtraße) ein Tollwutfall feftgeftellt worden 
ii. hat das Staroſtwo Grodzkie vom 28. März bis zum 28. Juli 
b den ganzen Bezirk der Stadt Poſen Hundeſperre angeordnet. 
W müſſen alſo alle Hunde in der Stadt an der Leine geführt 
erden oder einen Maulkorb tragen. Hunde müſſen auch an der 
— gehalten werden. Für Zuwiderhandlungen gegen dieſe Be⸗ 
mungen find. Strafen bis zu 2 Jahren Gefängnis oder Geld⸗ 
U bon 150 00000 000 M. ausgeſetzt. 
Am Berliner Trio- Bereinigung Prof. Schumann — Heß — Dechert. 
der Sonntag, dem 8. 4., abends 8 Uhr findet im großen © 
Dr einsharſes ein Konzert der bekannten Trio⸗ ge | 
— Georg Schumann, Prof. Heß und Prof. Dechert ſtatt. Die 


arleſenen werden wird. Die Vortragsfolge weiſt auf: Trio in F- dur 
von Georg Schumann, Kakabu — Variation von Beethoven und 
Trio in Es- dur op. 100 von Schubert. Eintritte karten zum Preiſe 
6000 — 3000 ME. find in der Muſikalienhandlung vorm. Bote 


Güte 
8 


* Die muſikaliſche Feierſtunde in der Kreuzkirche am Karfreita 
bend bietet er ende Vortrage folge: 1) Geige: Adagio in Gib mol 
ar Bach. 2) Sopran mit 1 55 „Meinem Hirten bleib ich treu, 
Welle, Abagie in Ermol von Bivalbi.. 4) Ali: - Er ward verihmäht” 

> Bande. 5) Sopran u Alt mit Bratſche: „Wenn Sorgen auf 
dic ingen“ von Bach. 6) Streich⸗Trio: Andante mit Variationen 
un Reger, 7) Alt: „Chriſtus hat uns ein Vorbild gelaſſen⸗ von 

Zogenberg. 8) Sopran: Jeſus neigt ſein Haupt u. J. W Franck. 

Alt mit Cello: a) „In deine Hände“ b) „Es iſt vollbracht“ von 
Lach. — Die Abendkaſſe im Turmportal der Kreuzkirche wird um 7 Uhr 


Die poſener Buchdruckerei n. Deriagsanftalt 
T. A., Pornat, ul. Zwierzyniecka 6, Abteilg.: 


Berjand-Buchhandtung 
liefert jetzt direkt äh bie Befteller folgende 
Werke und Feliſchriften: N 
Schubert, Wildwaffer. Hochlandsreman. 

— rer an ER a 
+ Bandlerifon. 6? e. 
e e Sa ion amd mengen 4 
r. Grimm, Der Mainzer Kriegsgerichts e 
Unftein'e Weltgeſchichte. u“ Eee; 
Schubach, Der Wes zur Dollendung, Nomen. 
den ene, England (815-1920. Segal: Wirtſchafts 
Orla. Die Reiterin eie „ 
Poenicki, Führer durch den deutſchen Obftban⸗. 
Suchen Sie Handelsverbindungen mit Danzig? Al- 
phabet⸗Derzeichnis eingetr. r Firmen. 
Many u a — Ein heiteres 
ü ulturo . . 
Stachlin, Der —— und die . 
Meinecke, perſönlichkeit und 8 0 50 
Ulseter, onan-Romantif mit 30 Abbildungen. 
gel u ee — wen 5 — 
utterknecht, odi Sprech⸗ u trags · 

Abungen für Berufsredner ir Sänger, 

„Specht, Briefſteller für alle Tobenplapen, 
Specht, Die Sprache und ihr Urſprung. 

5 Seitſchriften: 

Die Woche. — Daheim. 2 und 
Ataſing 's und Weſtermann's Monatshefte. — 
Luropäiſche Modenzeitung. — Für's Baus. — 
Deutsche Zägerſeitung. — Die Gartenlaube. 
Der Bazar (Frauen- Modeblatt).— Bobachs Frauen · 
und Miodenzeitung. — Elegante Mode (1+tägie), 
Nummer 1500 M., freibleibend, nach auswärts m 
rtozuſchlag. 


mit eintretende Hemmung der Entwicklung wird voraus⸗ 
bis gegen Schluß des Monats anhalten. Gegen den Voll⸗ 
n 30. April jtcht- vermutlich eine abermalige kurze Er⸗ 
ung bei Winden aus öſtlicher Richtung in Ausſicht, die einen 
30. — bevorſtehenden abermaligen Wetter⸗ 


N Am Oſtermontag findet um 10 Uhr im Haupt 
tes. d ienſte in der Chriſtuskirche die Einweihung der Krieger⸗ 


jährige Direktor der hieſigen ehemals Königl. Realſchule, Gehei 


bekannten Trios bietet die Gewähr, daß das Konzert zu einem Aus⸗ 


ausgeſchloſſen waren. 


I 


jeder Art werden ſach⸗ 
5 und 


. — 
G. Benedix, 


aus verzinkt. Drahtgeflecht, 
Stacheldrähten, Pfosten a. 
Eisenrohr im Betonbldok 


Mul 
1 Malıszewski 


Mech. Spezialfabrik 
für Drahtzäune und 


+ Wofener” Taaodlaft. 


niemand mehr Einlaß. 

N Erhängt hat ſich vorgeſtern auf dem Boden des Hauſes 
ul. Podgörna 14 (fr. Hindenburgſtr.) der Schuhmacher B. aus un⸗ 
bekannter Urſache. 5 8 - 

x. Mit Gas vergiftet hat ſich geſtern der 38jährige verheiratete 
Getreidehändler Stefan Sphchalski in ſeiner Wohnung ul. 
Zupanskiego 13 (fr. Hobenloheſtr.). Bei ihm befand ſich feine 
28 jährige Geliebte, die eine ſchwere Gas vergiftung 
erlitt und in hoffnungsloſem Zuſtande dem Stadtkrankenhauſe 
zugeführt werden mußte. 5 

X Beſchlagnahmte Diebesbeuten. Auf dem 1. Polizeikommiſſariat 
lagern folgende einem Manne abgenommene vermutlich geſtohlene 
Sachen: ein grünlicher Sommerüderzieher, ein Spazlerſtock 11 Hui⸗ 
eiſen und eine Zange. — Ferner iſt eine Schreibmaſchine Marke 
„Adler“ mit polniſchen und ruſſiſchen Buchſtaben beſchlagnahmt 
ee Sie kann bei der 1. Abteilung der Kriminalpolizei beſichtigt 
werden. 

x Diebſtähſe. Geſtohlen wurden aus elner Wohnung des 
Hauſes Wierzbigeice (fr. Bitterſtr.) ein photographiſcher Apparat, 
1 Revolver und eine Lorgnette im Werte von 2 Millionen Mark; 
ferner aus einer Tiſchlerwerkſtatt in der ul. Dabrowskiego (fr. Gr. 
Berlinerſtr.) ein Motor und ein Treibriemen. 5 m lang, 7—8 cm 
breit, im Geſamtwerte von 4% Millionen Mk. 


— — 

* Birnbaum, 286. März. Geſtern morgen verließen auf einem 
aus vier Teilen beſtehenden Floß von Baumſtämmen vier Bes 
wohner des- nahegelegenen Neuzattum ihr Heimatdorf, um 
das Holz vorläufig hierher zu flößen. Die hieſige Warthebrücke 
hatten die beiden vorderen Teile zwiſchen dem zweiten und dritten 
Joch bereits glücklich durchſchwommen, als durch die überaus ſtarke 
Strömung des Hochwaſſers der dritte Teil des Floſſes zur Seite 
gedrückt und auf den Eis bock getrieben wurde. Dadurch 
kam ebenfalls der letzte Teil des Floſſes, auf dem zwei Männer 
ſteuerten, vor den am Werder gelegenen Eisbock. Der Druck 
des ſtrömenden Waſſers riß mit großer Schnelligkeit die 
zuſammengefügten Stämme auseinander, ſo daß den beiden 
Männern keine andere Wahl blieb, als in das Waſſer zu ſpringen, 
um ihr Leben zu retten. Trotz der angeſtrengteſten Bemühungen 
des einen Mannes, der ſein Möglichſtes tat, ſeinen des Schwim⸗ 
mens weniger kundigen Kameraden aus dem Waſſer zu retten, 
verſank letzterer im Waſſer und ertrank; ſeine Leiche konnte bis 
heute noch nicht geborgen werden. Der Ertrunkene, namens Albert 
Abraham aus Neuzattum, ſtand Anfang der dreißiger Jahre. 
Im Weltkriege hatte er drei Verwundungen erlitten. 

» Graudenz, 28. März. Dienstag mittag erſchienen, wie der 
„Deutſch. Rundſch.“ von hier gemeldet wird, mehrere Kriminal⸗ 
beamte und Schutzleute in Uniform in der Geſchäftsſtelle des 
„Deutſchtumsbundes Südpommerellen“ (Goßler⸗ 
traße 5) und nahmen eine eingehende Hausſuchung vor, die 
über zwei Stunden dauerte. Ein Teil der vorhandenen Akten 
wurde beſchlagnahmt und die Türe zum Zimmer des Geſchäfts⸗ 
führers verſiegelt. über den Grund zu dieſer Maßnahme war 
nichts in Erfahrung zu bringen. 

Kulm. 28. März. In Daberkow, wo er nach ſeinem 
Überkritt in den Rubeſtand bei feinen Kindern lebte, iſt der lang⸗ 
mer 
ehe Profeſſor Dr. Wilhelm Heine im 73, Lebensjahre ge» 
torben. 


„Obornik 28. März. Die Generalverſammlung des 


Evangeltſchen Frauen vereins Odornik findet am Montag, 
den 9. April. nachmittags 725 Uhr im Gemeindeſaale (alte Kirche) ſtatt. 

Strasburg. 28. März. Das 50 fährige Beſteben des 
Gymnaſtums wird am 24. Mai ſeſtlich begangen werden. Nach 
dem Feſtakt in der Aula werden die ehemaligen Schuler ihre Namen 
in ein Erinnerungsbuch eintragen. Am Nachmittag findet eine Auf⸗ 


führung der „Anzigone“ von Sophokles ſtatt. 

* Schulitz 28. März. Ein e ie Sinlen der 
Brennholzpreiſe konnte man bei dem kürzlich hier abgehaltenen 
Holztermin feſtſtellen. Kloben kamen auf 28—35 000 M. das Meter, 
während man noch vor kurzer geit jar Beſtände aus dem Herbit 
beim Händler 6070000 Mark zahlte. üͤckzufähren war der 
Preisabſchlag nur auf den Umſtand, daß die B. dler vom Termin 


No. 


gebraucht u. fabrikneu, garan⸗ 
tiert betriebsfertig. 55 PS., 
komplett, franko Waggon 
Danzig, preiswert zu (6371 
verkaufen. 
Anfragen erbeten an E. 
Graf 
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1: eleg, Hetreninmer, 
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fferten mit 


eröffnet; die Feierſtunde beginnt Punkt 8 Uhr. Nach Beginn findet 


Holzwolle 
Kisten, Bau- u. Tischlermaterial 


als Alleinvertreter der Firma 
Fritz Münchau, Starogard 


Goitfried Münchau, Akt.-Ges. 


Arbeilsmarlt 


mit langjähriger Praxis und beiten 
—— Mühlenbetrieb in Bo 
eugnisabſchriften unter 6369 an die Ge⸗ 


Aus Oſtdeutlchland. 
„Königsberg i. Pr., 28. März. Dieſer Tage beging hier ein 
Familie Timm in der Lawsker Allee 95 eine Geburtstagsfeier 
an der auch eine Familie Sattler und eine Frau Dierke teilnahmen. 
Die Gäſte wurden u. a. mit Schnaps bewirtet, den Frau Timm 
aus Spiritus hergeſtellt hatte. Dem Schnaps hatte Frau 
Timm Eſſenzen zugeſetzt, nachdem der Spiritus mit heißem Waſſer 
verdünnt war. Als Frau Dierke einige Schnäpſe geno hatte. 
fühlte fie ſich unwohl, fo daß ſie nach Hauſe gehen mußte. Kurz 
darauf machten ſich auch bei der Frau Sattler dieſelben Er⸗ 
ſcheinungen bemerkbar, ſie mußte mit einer Droſchke nach Haufe 
gefahren werden. Am nächſten Tage ließ der Arzt Frau Sattler, 
da Alkohol vergiftung vorlag, ins ſtädtiſche Krankenhaus 
überführen, wo ſie am ſelben Tage geſtorben iſt. Auch Frau 
Dierke wurde an demſelben Tage vom Tode ereilt. Die 
Leiche wurde polizeilich beſchlagnahmt, da der Verdacht der Alkohol⸗ 
vergiftung beſtand. 

—ͤ— ng, 

Sport und Jagd. 

V „Warta“ ſpielt nicht gegen „Vorwärts“. Das geplante Oſter⸗ 
treffen zwiſchen „Warta“ und dem Berliner „Vorwärts if auf einen 
ſpäteren Zeitpunkt vertagt worden, da „Vorwärts“ zu Oſtern gegen den 
Meiſter der A-Klaſſe der Berliner Liga, Union⸗Oberſchöneweide“, zum 
Entſcheidungskampf um die Berliner Fußballmeiſterſchaft antreten muß. 

M Keiner Oſterwettlauf in Poſen. Der geplante Poſener Oſter⸗ 
Straftenlauf iſt wegen der Umbauarbeiten am Plac Wolnosci auf den 
6. Mai verſchoben worden. Es ſollen ſich bisher faft 200 Teilnehmer 
gemeldet haben. N 


Eingelandt. 

(Für dieſe Nubrif übernimmt bie Schriſtleitung keine Gewähr dez glich des Jubeln 
gegenüber dem Publifum, ſendern nur die vreßgeſetliche Verantwortung.] 
Warnung! 

Eine hieſige Firma bietet in einer deutſchen Zeitung ver⸗ 
ſchiedene Objekte in Deutſchland zum ſofortigen Ankaufe. Die 
hierzu entſchloſſenen Käufer müſſen dieſer Firma, bevor ſie die 
genauen Adreſſen von den ihnen nachgewieſenen Kaufobjekten aus 
Deutſchland von ihr genannt erhalten, eine dem Proviſions⸗ 
anſpruche gleichlautende Kaution in Höhe von etwa M bw. einer 
Million Mark hinterlegen, mit dem Verſprechen ſeitens des In⸗ 
habers der betreffenden Firma, die hinterlegte Kaution nach Abzut 
der entſtandenen Unkoſten alsdann an den Kautionseinzahlet 
ſofort zurückzuzahlen, wenn der Reflektant ein Grundſtück in 
Deutſchland nicht kaufen ſollte. Erfahrungsmäßig kommt nur 
höchſt ſelten ein Verkauf, in den meiſten Fällen aber ein ſolcher 
nicht zuſtande. Verlangen die nun aus Deutſchland ergebnislos 
zurückgekehrten Reflektanten von dieſer Firma die hinterlegte 
Kaution zurück, ſo werden ihnen hierbei ſo viele Schwierigkeiten 
von der Firma bereitet und eine ſolche Unkoſtenrechnung vorgelegt, 
daß ſie erſt nach vieler Mühe dann endlich kaum die Hälfte der 
eingezahlten Kaution von ihr zurückgezahlt erhalten. 

Es kann daher nur einem jeden Reflektanten, der ein Grund⸗ 
ſtück in Deutſchland erwerben will, empfohlen werden, bei Ein 
zahlung der verlangten Kaution dringende Vorſicht zu ber 


achten. 3 
Poſen, den 29. März 1928. Meckelburg & Co. 


Brieffaſten der Schriftleitung. 


ei f it 
Nan eee e anf werk 
4 ein Briefumſchlag mit Freimarke beiliegt.) 

Frau O. J. N. Sie müſſen Ihre Erſatzanſprüche gegen die 
Stelle geltend machen, durch die Ihnen die Pachtung genommen 
worden iſt. Aus Ihrer Anfrage iſt das nicht zu erſehen. 

Diamant. Eine derartige Fabrik bzw. ein in Frage kommende 
Großhändler iſt uns nicht bekannt. 3 
W. 7008 Ja, 125 


1. Dazu hat wei et kein 8 2. 
Hälfte. 3. Zur Burüdgabe des Trauringes find Sie, wenn 
a nieht geſdieden iſt, nicht verpflichtet. 4. Die Polizei iſt aller 
dings zum Eingreifen in derartige Privatangelegenheiten weder 
berechtigt noch verpflichtet. Vielleicht wenden Sie ſich einmal an 
Ihren zuſtändigen Geiſtlichen. 5. Ohne Ihre Einwilligung kann, 

da Sie in Gütergemeinſchaft leben, das Haus nicht verkauft werden 


Wan 


00, O, 1, 2, 3. 4, 5, 
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5 : a 000 
Wochen gearbeitet wird, aber ohne Erfolg. Es können keine Ans winns; \ e ce 

duſtrieprodukte ausgeführt, es können auch keine Lebensmittel dem 3. bie Verteilung der Kontingente bewerkſtelligt ſchleſiſcher dre A000. Raps 5 u 
Induſtriebezirk zugeführt werden. Das fortwährende Auflagern] der 4 0 de n n des Haupt⸗Ein⸗ un Sate baden 80 00 Leinſaat aa 

Her Kohlen kaun nicht ewig dauern. Die Förderung bat ſchon um 4. bei der ‚bey. :fontingente werben in er N a 455 Hüſenfrüchte 

20 Proz. deshalb eingeſchränkt werden milffen, das Einlegen der] Linie landwirtihaftlige Handelsgeſellkfchaften en * 4 Viktorigerbſen 60 000-45 00 
Jeierſchichten dauert fort. Wenn das Verkehrsleben wieder funktio⸗ berückſichtigt ſowie Getreide» und Kunſtdüngerfirmen, die durch chleſiſcher . er l. Speiſeerbſen. 40 000.45 000 
nieren ſoll, wird eine bollftändige Anderung in dem Beamten⸗ die landwirtſchaftlichen Zentralberbände (in] weſtpreußiſcher. 2 i er — 
material zu erfolgen haben, denn das jetzige Material iſt meift | Bonmerellen die Pommerelliſche Landwirtſchaftslammer) im ofen» | „ Medienburger, ” len. 77777 86 O- 
von jenſeits der Grenze hereingebracht worden und verma ſich inſſchen die Grofpolniſche Landwirtſchaftskammer) unter tü nt] Gerſte e | 


niſchen Kohle in Polniſch⸗Oberſchleſien einem internationalen 2. Wahl eines Kufſichteratsmitolieds, 8. Die Frage der Abfin⸗ 


VDoſener Tageblatt. > 


Wirtſchaftszeitung des Poſener Tageblatts. 


Die Geld⸗ und verkehrskriſis 
in Oſt⸗Oberſchleſien, 


Die Deutſche Bergwerks ⸗ Zeitung“ bringt 


folgenden Bericht über die Wirtſchaſtskriſe in Oberſchleſien: 


Daß der aſtoberſchleſiſche Induſtriebezirk in ſeiner wirtſchaft⸗ 
lichen Entwicklung ſeit einiger Zeit in bedenklicher Weiſe gehemmt 
it, macht ſich auf allen Gebieten geltend. Das Schlimmſte iſt die 
üble finanzielle Lage in der ſich das Revier befindet. Schon ſeit 
längerer Zeit iſt daran gezwelfelt worden, daß es den Induſtrie⸗ 
werten möglich fein wird, die Barmittel zur Auszahlung der Löhne 
und Gehälter rechtzeitig zur Hand zu haben, Früher als man 
gedacht hat, iſt die Geldruspphet in die Erſcheinung ge⸗ 
treten. Trotzdem die deutſchen B⸗Banken ihren Verpflichtungen 
(laut Genfer Abkommen] bisher ſtets nach Möglichkeit nachgekom⸗ 
men ſind, haben die „ jetzt eingeſetzt, und ſie 
werden aller Vorausſicht nach noch öfter ſich geltend machen. Wenn 
das ſo weiter geht, wird das finanzielle Elend des Reviers übers 
haupt nicht aufhören. Was nützt es, wenn die polntiche Regierung, 
der Not gehorchend, Züge mit Milliarden polniſchen Papiergeldes 
nach Oſtoberſchleſien abgehen läßt, um dem Verlangen der Indu⸗ 
ſtriearbeiter und Angeſtellten nach Bezahlung der Löhne und Ge⸗ 
hälter zu entſprechen, wenn die Arbeiter die polniſche 
Währung nicht akgeptieren und ſchwere Betriebsſtörun⸗ 
gen vorkommen. die weiteren Millionenſchaden verurſachen? 

Daß Rieſenwerke, wie die Bismardhütte, wegen der 
Geldſchwierigkeiten (es mußte in polniſcher Valuta ausbezahlt wer⸗ 
den) ihre Betriebe ſchließen mi ſſen, iſt ein höchſt bedenk⸗ 
liches Zeichen für die wirtſchaftliche Zerrüttung, die im oberſchle⸗ 
ſiſchen Induſtriebezirk eingetreten iſt. Es ug: keinem Zweifel, 


zu wenig Aufträge von den Webereien vorliegen. Wenn ſich die = Die Lage des deutſchen Papier⸗ und Bruder 18 
Lage nich bald Ändert ſoll von den Appreturbetrieben bereits in] Die Geſchäftslage der Papier befarbeitenden Gewerbe sten 
Ausſicht genommen ſein, am 1. April ganz zu ſchließen. — Anger der V und deut ſch er Bereſae des Fe ein 
ſichts dieſer Lage beſchäftigen ſich die Induſtriellen dauernd mit] Verlages und der Papierverarbeitung meldet, m i lic 
Plänen zur Hebung der Ausfuhr. Der vor einiger] allgemeiren Dapreſſion, Es üt augenblidli un 

Zeit eigens zu dieſem Zweck gegründete Lodzer Exportperband hat e auf längere Sicht zu treffen. Mit großem 

rie auf ihn geſetzten Erwartungen biäßer nicht erfüllen können, verfolgt die Bapierverarbeitung die Vorgange auf 
weil er eben das Grundübel, den Mangel an flüſſigen Mitteln gur 


ö inge auf dem 8 De! 
markt, die ebenfalls vollkommen undurchſichrig find, Der 
Beſchaffung von Rohstoffen und Ermöglichung von Kreditgeſehäften, E 


biſenſturg dez vergangenen Monats ließ vielfach die Hoff 
nicht beſeitigen konnte. 


Wie die Lodzer „Republlka“ meldet, haben in ber vergangenen Woche 
mehrere größere Manufaktur firmen falliext. 

Die er Firmen (quidleren allmählich ihre Danziger 
Alialen. Der Extort von Waren über Danzig nimmt mit jedem 
Tage ab. Die Exporikonjunkturen find fehr ungünstig. Die Hoffnung 
auf die Gewinnung der [kandinapiſchen Märkte it fehle 
geſchlagen. Außerdem konkurrieren die Bielitz⸗Blalaer Waren 
ſehr erfolgreich mit den Lodzer Fabrtlaten. ’ g 

= Lodzer Depoſiten im England. Die in Lodz erſcheinende 
Republ.ka“ erhält aus London über Lodzer Depofiten in 
England folgende Inſormatlonen: Lodzer Jinanzkreiſe haben 
{Son ſeit längerer Zeit auf die Tatſache hingewieſen, daß Lodyer 
Textilinduſtrielle namhafte Geldbeträge in engliſchen Pfunds auf 
Konten engliſcher Banken oder Firmen, die in Handels eztehungen 
mit Lodz ehen, liegen haben. Dieſe Depoſtten, die nichts andere 
ind, als eine der Formen der Kapitalflucht nach dem Auslande. 
oe teilmeife aus der Abwicklung von Geſchäften mit England 
durch Induſtrielle, die während der Okkupation in Rußland 
weilten. Dis polniſchen Induſtriellen haben nach ‚Beendigung des 
Weltkrieges längere Zeit hindurch anus unaufgeklärten rechtspoli⸗ 
tiſchen aal un 88 9 en 8 ni Pe. 
sap die Millionen und Milliarden deutfcher Marl, die der Arbeit“ ſich die engliſchen Zahler befanden, über dieſe Summen nicht ver. 
eberberband der oberſchleſiſchen Bohn. ‚nt Hüttenwerke dauernd] fügen können. Der ſpätere Sturz der polniſchen Valuta ſtand 
raucht, um die Zahlungen vornehmen zu können, künftighin nicht | der Übertragung der Depoſiten nach Polen entgegen. In der letzten 
ſtets rechtzeitig werden herangeſchafft werden können, 0 Zeit haben ſich dieſe Depoſiten um Gelder, die aus beim Export von 

Der Kohlentransport iſt nach wie vor nur ſehr mangel⸗ Waren erzielt wurden, borgrößert. Die engliſche Finangwelt 
haft zu bewirken, und die Zufuhr bon Lebensmitteln ſchließt aus der Tatſache, daß Lodg in London liegende Gelder 
für die Induſtriearbeiter kann infolge erkehrsmiſere nicht beſitzt, die keine klare Dispofition bezüglich ihrer Verwendung in 
J A folge der Verkehrömifere nicht 
stattfinden. Der. Meillionenjgaben, der durch die neueren More 799 FR ct Peg eine Vermögensbeſſerung 5 
änge im oſtoberſchleſiſchen Induſtriebegirk . er Lo . a . ua ee e e ee ; 
10 droht a — 3 ee eee * 3 28 macht Propaganda in Frankreich. Vor kurzem hat 1 f Ege > 1 eu 8 Bei der 
iſt, daß nach den 1 Lohnerhöhungen (zuletzt 100 Proz.) ſich in Paris ein Komitee zur Propaganda für die polniſche In⸗ 4 AH 4 hand ngfagd nit W Dathe an erster Stell 
jedesmal reichs deutſche Zahlungsmittel 5 zur Stelle ſein] duſtrie, beſonders für die Lodzer Induſtrie, 8 Der f Au Ru land und Belgien i 
wreden. Es ſcheint = der Anfang der Ferkel: zu fein, in die] Stabtpräſident von Lodz hat an das franzöſiſche Komitee reich⸗ vor Rußlani . 


das oftoberſchloſiſche Gebiet geraten ift; die wellere Entwicklung | haltiges ftattitifches und bhotographiſches Material über die Loder 5 

. zuſehen. Die unzählt nbufteie geſchickt. Das Somliee befaßt 1 

Ak unſchwer vorquszuſehen. Die ae gen neuen Banden, Induſtrie geſchi omitee befaßt ſich auch mit der Pro danzig er Millagsk urfe vom 29. Mürz 
Die polniſche Mark in Danzig.. . 50/51 


die ſich 5 der Übernahme durch Polen im Revier nieder 
Der Dollar in Danzig... . . . 21 60021 700 


hab h laſſen Paganda für Danzig und Gdingen als Einfuhrhäfen Polens, nicht 
en, 
gen 
Warſchauer Getreidebörſe vom 27. u Poſener 
125 000 . Bine Lupinen 145500 Mk. Roggenmehl eh 


auf billigere Preiſe erwachen Doch dieſe Hoffnung muß 0 
tellgeriſch erweiſen, und zar, weil SEHR die Wapterberarbe 1 
bei ihren Preisfeſtſetzungen aus Rückſicht auf die oft ſehr lat mi 
ſchwachen Abnehmer nie der Valuta folgen konnte, alſo imme oh 
den Preiſen nachhinkte, und weil zweitens ein Plus bei der abel 
ſtoffbeſchaffung aufgegehet wird durch die enorm anwachſen 
Koſten für Löhne Norte Frachten, Rolgelder une ſonſtigen | 
ſchäfteunkeſten. Gerade dis ſtarken Gebührenerhöhungen ber Br 
und Eiſenbahn find außerordentlich drückend, Die Geſchäfte 1 
in der Buntpapierinduſtrie kennzeichnet ſich durch ein, 
weiteren, infolge der ſteigenden Teuerung eingetretenen Rd 
des Umsatzes. Jür Chremopapier und »larton hielt ſich 4, 
Nachfrage ebenfalls in mäßigen Grenzen. In der Papier Shen 
abrikation wird darüber geklagt, daß urch die viel zu gb. 
Papierpreiſe der Abſatz vollkommen ſtockt. Die Abnohmer 10 
fa, derart hohe Sackpreſſe anzulegen, weil ſich Juteſäcke 
günſtiger ſtellen. In der Kartonnagenfabritatten! g 
ſich eine Erhöhung der Verlaufspreiſe nicht vermeiden. Vom Oö h 
berein dar deutſchen Buchhändler zu Leisgig wird gemeldet, daß 
der letzten Zeit ein ſtarkes Nachlaſſen des Abſatzes zu erkennen, 5 
rag ſich namentlich auf die reine Unterhaltungsliteratur beit 
Im Bettungdgemwerbe iſt die Beſchäftigung elwa die g mr 
geblieben. Infolge der Aare herrſchte in geringem 
fange eine berſtärkte Nachfrage nach Zeitungen. . ei 
= Eſtlands Außenhandel im Dezember. Der Wert der 64% 
fuhr betrug 497,2 Mill. eſt. Mark, der Wert der Ausfuhr pe’ 
Mill. Mark. Es ergibt ſich ** ein ſehr u Bild mit 5 a 
ausgeführt Teyptilwaxen. Holzwaren, Lebens 1 


ſteuern, da fie in der Mehrzahl lediglich Wechſelinſtitute = Poluiſch⸗eugliſcher Handelsvertrag. Dem „Journal de Pos 
darſtellen. Die organiſatoriſchen und techniſchen Aufgaben größeren] logne“ zufolge finden Halboffiziöſe Verhandlungen zwiſchen dem! 
Stils, wie ſie das oberfeilefifche a unbedingt verlangen] Handelsminiſterium und der engliſchen Botſchaft in Warſchau bes 
muß, ſind ſeit der Neueinteilung in je ner Weiſe gelost worden, treffe des polniſch⸗engliſchen Handelsvertrages fiat, Man rechnet 
zum großen Schaden der Allgemeinheit und darüber hinaus zum mit baldigem Abſchluß. h 5 

Schaden der europäiſchen Wirtſchaft, die durch die unglückſeligen = Die Gerſteausfuhr aus Polen. Das polniſche Landwirt⸗ 
Verhältniſſe im oſtoberſchleſiſchen Repſer ſtark benachtelligt wird.] ſchaftsminiſterium gibt bekannt, daß das Haupt-Ein⸗ und Ausfuhr⸗ 


ind erſt recht nicht in der Lage, der Geldmitteln zu] nur in Frankreich, ſondern auch in andern Ländern. 
220 000 Mk. 


„nie Mohlenbeftänbe auf den Halden Haben in lehter amt die Ausfuhr von Gerſte gegen Einfuhr bon e ee e- rwe N 
Zeit wieder ſehr zugenommen, da Kerr ortmöglichkeit immer künſtlichem 80 ünger unter e Bedingungen be⸗ Berliner Produntenbericht vom 27. Mürz. * 
mehr verringert wird. Die oberſchleſiſ iſenbahnſtrecken find] ſchloſſen hat: a Amtliche Produktenbörſe, ver 50 leg in Mark. 


von Wagen vollgefahren; ein voller f jagen ſteht hinter einem 1. Das Ausfuhrkontingent bis zum 1, Juli wird anf 
leeren, dann kommt wieder eine beſchädigte Lokomotive, kurz ein] 7000 Waggons feſtgeſetzt; a 


Weizen W 00 
i f N cher 00042 000 ... 000— 12 5 
unentwirrbarer Knoten, an 19 70 Entwirrung zwar ſchon Pi 2. die Aus führgebühr beträgt 5 Proz. des Ausfuhrge⸗ mörfifcher .... 41 * eat Er 19 3 


die oberſchleſiſchen Verhältniſſe nur ſchwer oder gar nicht hineinzu⸗ | werden. Dieſe Unternehmen müſſen ſich verpflichten, die aus der 
finden. Die Induſtrie erleidet durch ihre mißlichen Umſtände un-] Ausfuhr gewonnenen Valuten zur Einfuhr von Kunſtdünger zu ver⸗ 
en gg 5 ah: ie ng Aadien wenden. Dieſer iſt an 8 au um Mr Band cha Gelbe 00 
5 ommender Zeit einigermaßen befriedi⸗ 5 en zu verkaufen. Zu Run hör 1 N 
kalter werden kaun, darauf iſt nicht zu hoffen, jo lange die traut, die kauſel, daß bei etmalger Nichtausnützung einer bewilligten | eeſcher .. 28 50980 000 | Gerzadella neu. NE 
gen Transportverhältniſſe beſtehen. „Die bielen fe den Loko⸗ Ausfuhrmenge diefe an andere Firmen berteilt ſcher . — Rapskuchen . 388088 
motiven, die außerhalb Oſtoberſchleſiens repariert werden müſſen, entſprechende Garantie vorlegen, no fie 1 Lag Mais 3 n 120 
— e dr . für Lokomotiven] Kunstdünger zu importieren. in. 100 Kg. Chileſalpeter werden | 5 — a 1 J . 2 W 

> 1 a © rück⸗ 5 N 8 ind 8. f * u „%%. N) 
arte, f zum Teil erſt gegen e des Jahres zurück⸗ 240 Gerſte freigegeben, für Kg. löprozentiges Thoma Ph . 000— = a 8 16 000-1700 

für 100 kg. . . 114 000-122 000 5 i 


o daß der folofjale Lokomokibenmangel forkbeitehen wird. mehl 50 6. Gerſte, für 100 Kg. 18progentiges Superphosphat 60 Sig. 
1118 die Arbeitsfähigkeit der oſtoberſchleſiſchen Giſenindu⸗Gerſte. 5 f ’ ji 4 15 14 4 
E urger ifnoti 
La Fats fan. Rosa 36 12.70 Bl, man. 1 2800 RL. 1 
gen, Weiten II 
7.40 


u... ..... 30 000 — g 
ec — Ann e .... 55 000-880 1 
Hang , 20 000-81 000 n.. 3900-80 


olge der widrigen Verhältniſſe ebenfalls ſehr beeinträ Die Centrala Rolnikemw in Pofen hält am 10; April um 
wird, iſt fler Sure iegen rich En eye 11 Uhr vormittags im Heinen Saale des früheren Hotel de Rome 
die Unzufen, bie. dauernd herrschen, wird die Arbeit ſtets aeftärt, in Poſen ihre ordentliche Generalverſammlung ab. Auf der 
was ſich um fo fühlbarer macht, als der Mangel an Spezial. Tagesordnung ſtehen: 1. Bericht des Vorſtandes und des Au chts⸗ 
arbeitern der Eiſenhütten immer größer wird. Für die isher] rates, Genehmigung der Bilanz für das Jahr 1022 und Ent⸗ 
aus dem Revier abgezogenen Ma 5 Arbeiter iſt at nicht | laſtung des Aufſichtsrates und Voritandes. 2. Beſchlußfaſſung 
zu ſchaffen geweſen, und diejenigen, die in ihren alten S ungen über die Verleilung des Gewinns für das Jahr 1029. 3. Beſchluß 
n find, beabſichtigen N der höchſt unerquicklichen Bus über die Erhöhung des Aktienkapitals und die Bedingungen der 
fände in Oſtoberſchleſien ebenfa auszuwandern. Dazu kommt,] neuen Emiſſion. 4. Beſtätigung des Veſchluſſes ad 3 in beſon⸗ 
daß die Zuführung von i rene für die Eiſeninduſtrie] deren Abſtimmungen der "peiplfegietien i 
jetzt viel au wünſchen übrig läßt, fo daß einige Hütten bereite in 5. Anderung Berfehiebener Satzungen, und zwar Anderung des 
5 find, durch Bestätigung der Beſtimmungen, die vom Scha ſhifteei em 


und zwar am 8, 18. un 28. jeden Monats ſtatt. Damit diefe il ge 85 bezü 
Zahlungen möglichſt ungeftärt von statten un 5 ee eee 2 8 44 1 der Wahlordnu 


Valuta zu 1 ie kommen. Die polnif Staatbvarleiust ute Tantieme des Vorſtandes, des 8 5 
ſchen Industrie die Barmittel zu einem gün 
e e 
N Zu dieſem rs ſollen e e von ; fe 
Werle auf die Mrs | Beſchlußfaſſung über die Abfindungs Fame für die Beteiligung und 5 Ea 5 
U * 67 nd manu. — Druck u 


Dauer der Kriſis in polniſchen Mark N ie ſichtsrat und beſonderer Veſchluß über privilegierte Aktien. 

ſich bei den ir ken Nele eo Lone r l fe 1 = Die Aktiengeſellſchaft „Browar 45 05 

öhnein polniſcher Valuta aufgelehnt haben, nung Bu ur A nn So 3 Saen N 
i g ; . ; Spo le. roblow n en erorbentliche Gen ra 

Angeſichts derartiger e . 2 4 iche (em ihrer Wiege ab, —— Saen Tagesordnung 2555 

nt 93 1 
Außenminiſter Skrzynski in Rom einen Vertrag unter⸗ r ur Herausgabe von erlolle exten 
ſchrieben hat, auf Grund deſſen die Exploitierung der pol⸗ [Aten und eine diesbezügliche 1 dez 8 3 der Satzungen 


Letzte Nummer 
in dieſem Vierteljahr! Bi 
Wer ſein Poſt⸗Abonnement auf das „Post Tageh len, 1 


ener 
och nicht erneuert hat, wolle dies io bewir f 
bez 9 95 Monaiserften: 0 gi 


Die Zeitung iſt ausgebliebent 


Konſortium überlaffen wird. Offenbar kann Polen die Sun a Aura an d. Das „Poſener * ei — manuhaft und ern! 


x N g itten Tage vor der ö 
ſchwierigen Aufgaben, die Dberjchlefieu ſtellt, tatſächlich nur] Sitzung beim Vorſtande melden und dſe in ih g m Veſihe befind⸗ die Intereffen der es unter! 
ö 2 . s 1 Anzahl bon feilen epteben, In der 5 Arm u. richtet ſchnell und zuver über die vor. 

Angahl 


— k — 5 encbe \ 0 
Hhandelsnachrichten aus polen. Se e e rn a yo Yuslar er en in Leſtaufſaßen — ve 0. 
Vom Lodzer Wirtſchaftsleben. Handelsnachrichten aus dem Ausland,  |furbige Männer felsftändig 12 


| el zu den 
= Lodzer Tertilinduſtrie. Man ſchreibt uns: Die Loder Deulſche Frachtermüßlaung für Holz. Der Reichsverlehrs⸗ N er 2 1 — 4 über Ekeigniſſe aus der 1 


Zeytiltrife greift noch immer weiter um ſich. In den letzten] minſſter hat den Ausſchuß und das Plenum des ee bietet Me en nfecha sito 15 4 5 außer 
5 ana Mena = 


agen haben abermals 10 Webereien den Betrieb um mehrere zu allgemeinen Beſprechungen über 

Hater u der Wache eingefehränkt, Jedi arbeiten auch die Caenfto«| handelt fich Im weluhit Ä drei wertvo 

5 . Barnes in 5 — 4 See un 8 über dend über Die Ge Schnittholz von la „ die „Wiriſch 
ang . R le. n u 2 R 5 f 

Die Bober Apr dierig Ar et ſich die 90 er Juteinduf ben un ee ie BR von 2 7 7 zellung und das „Un erhal latt“, 


Dit 
Appretur⸗Werkſtätten haben die Zaßzl der Arbeltstage um arifen. Zu der Holztarife ſind 
auf 4 r ziert, weil es ihnen 2 erna 1920 ie weil sus ver aach e er er 


